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30 Groſchen 


Einzelfolge 


Deutſche! Ehret eure großen Meiſter, 
Denn ſo bannt ihr gute Geiſter. 

Keines anderen großen Mannes Leben und Wirken 
liegt ſo klar und lückenlos vor unſeren Augen, als das 
Goethes. Goethe hat ſich bewußt in ſeinen Werken und 
Schriften ſelbſt dargeſtellt. Er hat in „Dichtung und Wahr⸗ 
heit“ ſeinen Entwicklungsgang bis zu ſeinem Eintritt in 
Weimar mit großem Freimut dargeſtellt. In ſeinen 
Briefen und Reiſeſchilderungen können wir ſein Leben bei⸗ 
nahe von Tag zu Tag verfolgen. Er hielt die wichtigsten 
Tageseindrücke und Erlebniſſe in Tag⸗ und Jahrbüchern feſt. 
Seine Geſpräche mit Perſonen ſeines Umgangs und mit den 
bedeutenden Perſönlichkeiten, mit denen er in ſeinem 
Leben zuſammenkam, wurden von ſeiner Umgebung genau 
regiſtriert und liegen uns in vielen Ausgaben vor. Alle 
dieſe Zeugniſſe zuſammen geben uns ein genaues Bild von 
Goethes äußerem und innerem Leben. Goethe erkannte es 
als ſeine Pflicht, ſich der Welt ganz zu offenbaren. Gott 
hatte ihn mit den höchſten Gaben ausgeſtattet, deſſen war 
er ſich voll bewußt, aber er ſah darin ſeine hohe Beſtim⸗ 
mung, ſeine geiſtigen und ſeeliſchen Kräfte voll auszuwerten 
und anzuſpannen, ſie nach außen der Menſchheit wieder zu 
offenbaren, ihr ein Leben in den höchſten und ſchönſten 
Formen vorzuleben. Trotz aller Klarheit und Uebetſicht⸗ 


Oſt⸗ 


ſches Boll 
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11.25 Jahe 


An die Bezieher 


des „Oſtdeutſehen volksblattes⸗ 


Mit J. April 1952 find wir gezwungen, allen jenen 
Bezichern, welche für ½ Jahr oder länger mit der Be⸗ 
1 rückſtändig find, die weitere Juſendung 
es Blattes einzuſtellen. Wir bitten daher, um eine 
Unterbrechung in der Fuſendung zu vermeiden, ſofort 
den Rückſtand zu begleichen. 


Die Verwaltung des „Gſtdeutſchen Volksblattes“. 


lichkeit bleibt Goethes Werden noch lange ein Wunder, um 
deſſen Deutung und Würdigung ſich die Forſchung noch 
immer bemüht. Das Großartige ſeiner Erſcheinung liegt in 
dem raſtloſen Streben nach Erkenntniſſen, nach Wahrheit, 
in dem Ringen, die Nätſel des Lebens und der Welt zu 
ergründen. Er ſtand mit beiden Füßen mitten im Leben, 
gewann auch den geringſten Dingen ein Intereſſe ab, denn 
auch die kleinſten Gegenſtände und Erſcheinungen waren 
ihm Ausſchnitte des ganzen Weltalls, die man bgreifen 
muß, will man den Juſammenhang des Univerſums ver⸗ 
ſtehen: 

Willſt du ins Unendliche ſchreiten, 

Geh nur im Endlichen nach allen Seiten. 

Willſt du dich am Ganzen erquicken, 

So mußt du das Ganze im Kleinſten erblicken. 


In dieſen Tagen der Goethefeiern erſcheint eine ganze 
Flut von Schriften, Abhandlungen und Reden, die zumeiſt 
Goethe als den Olympier, den auserleſenen Geiſt, den un⸗ 
erreichbaren Weiſen, Künſtler und Dichter feiern. Das wäre 
aber eine einſeitige Beleuchtung ſeiner Geſtalt, die ihn, den 
Menſchen, unſerm Blick in weite Ferne entrückte. Denn 
es gibt auch einen einfachen, gefälligen, leutſeligen Goethe, 
mit dem auch der einfachſte Mann verkehren konnte. Wir 
wiſſen, wie gerne er ſich an Markttagen in Weimar unter 
die Landleute mengte, ſich mit ihnen zutraulich in Geſpräche 
einließ; wie gerne er den Handwerkern bei ihrer Hantie⸗ 
rung zuſah, ſich mit ihnen über ihre Arbeit unterhielt, wie 
ſie erſtaunten, daß ihm alle techniſchen Bezeichnungen ihrer 
Werkzeuge und Handgriffe geläufig waren, wie gerne er mit 
Kindern ſpielte, ſich zu den Unmündigen geſellte, das be⸗ 
zeugt uns nicht nur ſein poetiſches Bild in „Werthers 
Leiden“, ſondern auch die Berichte aus ſeinem Familien⸗ 
leben. Goethe war eben ein vollwertiger Menſch, der das 
Leben nach allen Richtungen hin begriff. In ſeinem Tun 
und Denken gewinnt er unſere Neigung und Verehrung 
unter allem anderen auch durch ſeine Aufrichtigkeit. Er 
gibt ſich immer ſo wie er iſt. Seine Irrtümer, ſein Fehlen 
verſchleiert er nicht. Nennt er ſich doch ſelbſt eine Doppel⸗ 
natur und ſpricht im Fauſt von den beiden Seelen in ſeiner 
Bruſt: 5 

„Zwei Seelen wohnen ach! in meiner Bruſt, 
Die eine will ſich von der andern trennen; 
Die eine hält in derber Liebesluſt, 

Sich an die Welt mit klemmenden Organen, 
Die andre hebt gewaltſam ſich vom Duft 

Zu den Gefilden hoher Ahnen.“ 


blatt 


55 
eee 


2 3 6 
RNA Raon 


7 
De 2 


e 
8 e 


* 


* 


könnte zur Verzweiflung führen, hätte 
Siauben, daß wir gegenwärtig in einer Kulturkriſe leben, 


Seite 2 


— 


Ziel ſeines geiſtigen, ſittlichen und künſtleriſchen 
Strebens war, dieſen Zwieſpalt ſeines Weſens zum Aus⸗ 
gleich zu bringen. Auf dem langen Wege ſeiner Entwick⸗ 
lung zu immer klarerer Einheitlichkeit von Wollen und 
Dürfen, Leidenſchaft und Sitte, Natur und Kultur, gelangte 
er in ſtufenweiſem Anſtieg zu innerem und äußerem Aus⸗ 
geglichenſein, zur harmoniſchen Ausgeſtaltung ſeiner Per⸗ 
ſönlichkeit. Das war vor allem in Italien geweſen, wo er 
in Anſchauung des Landes, ſeiner natürlichen Beſchaffenheit, 
feines Klimas, der Sitten und Gebräuche des Volkes, der 
Denkmäler der alten Griechen und Römer und der italie⸗ 
niſchen Renaijjance das Verſtehen errang, wie es möglich 
war, daß Griechen und Nömer es zu einer ſo herrlichen, 
einheitlichen, von keinem Mißklang zwiſchen Sein und 
Schein geſtörten heitern Lebensführung brachten, die in 
ihrer Kunſt und Literatur die Blüte der menſchlichen Kultur 
herbeiführten. Seit Italien war Goethe in ſeiner Eni⸗ 


wicklung vollendet und nun offenbarte er in ſeinen klaſſi⸗ 
Und das läßt ſich zu⸗ 
ſammenſaſſen in die Worte: Maß, Ruhe, Einfachheit. Was 


ſchen Werken ſein Wiſſen vom Leben. 


gut iſt, iſt ſchön. Das Ziel aller Entwicklung und das Maß 
aller Dinge iſt der ſchöne Menſch, ſchön im geiſtigen und 
sittlichen Sinne. Goethes ſittliches Glaubensbekenntnis iſt 
in ſeiner W beni beſchloſſen. „Unter uns ſei Wahr⸗ 
heit!“ Reine Menſchlichkeit, aufgebaut auf Wahrhaftigkeit, 
überwindet alles, jühnt alle Schuld, heiligt das Leben. Der 
Menſch iſt zum Wirken geboren, nicht zur Beſchaulichkeit. 
Was ihn nicht jördert, frommt ihm nicht. Was man nicht 
nutzt, iſt eine ſchwere Laſt. Jedermann, ſagt Goethe in den 
Wanderjahren, möge beſtrebt ſein, ſich eine allgemeine Bil⸗ 
dung anzueignen, dann aber trachte er ſich in einer Richtung, 
für die er beſonders veranlagt ift, ganz beſonders auszu⸗ 
bilden und reihe ſich als tätiges Glied in die menſchliche 
Geſellſchaft ein. Denn im Geringſten etwas Tüchtiges 
keiſten, iſt wertvoller, als in Vielen nur Halbes. Nichts 
iſt verlores, wenn der Menſch vorwärtsſtrebt und ſo nicht 
verloren geht. - 
„Jedes Leben ſei zu führen, 
Wenn man ſich nicht ſelbſt vermißt; 
Alles könne man verlieren, 

Wenn man bliebe, was man iſt.“ 


Als verklärter Geiſt lebte der 60-, 70⸗, S0jährige Welt⸗ 


weiſe in Weimar, verehrt von der ganzen Kulturwelt. Bis 


in die letzten Tage ſeines ſo arbeitsreichen Lebens war er 
unermüdlich tätig. Mit den bedeutendſten Perſönlichkeiten 
aller Länder ſtand er im Gedankenaustauſch. Sein geräu⸗ 
miges Haus am Frauenplan in Weimar war eine gaſtliche 
Stätte, wohin die geiſtigen Größen der Welt gepilgert 
kamen. Run ſind 100 Jahre verfloſſen, daß dieſe gewaltige 
Perſönlichkeit dahingegangen iſt. Die gegenwärtige Welt 
beſinnt ſich wieder auf Goethe und feiert ihn allenthalben. 
Wie ſteht aber unſere Zeit innerlich zu Goethe? Seien wir 
aufrichtig: uns Gegenwartsmenſchen ſind die Goetheſchen 
Menſchheitsideale abhanden gekommen. Weber rein eiſtige 
Dinge, ſittliche Ideale zuckt man heutzutage ee die 
Achſeln. Das ſeien Dinge, meint man, an die nur Schwäch⸗ 
linge, Griesgrämige oder Schwärmer noch glauben. Meß⸗ 
bare Kräfte, phyſiſche Macht, techniſche Fertigkeiten allein 
baben heute Geltung. Dadurch wurden jedoch die Menſchen 
räumlich und zeitlich wohl in nie geahnter Weiſe einander 
nahe gebracht, aber nur zu ihrem Anheil, denn die tech⸗ 
niſchen Mittel haben die Menſchheit ihrer Geſinnung nach 
geſpalten, ſie voneinander getrennt, ſie im Gegenſatz zuein⸗ 
ander gebracht, weil man die Materie . hat, det 
Menſch zum Sklaven des Stofflichen, der toten Materie ge⸗ 
worden iſt, anſtatt daß er fie geiſtig und ſittlich beherrſche. 
wie es Goethe verſtanden hat. Unjere Zeit ſucht ſich von 
der Vergangenheit gewaltſam loszureißen, ſie verleugnet das 
Große, das die edelſten Geiſter geſchaffen. In Leben und 
Kunſt iſt von Goethes Geiſt =: u ſpüren. Maß, Ruhe, 
ce Ge al Geſittung, Wahrhafligteit, rein menſch⸗ 
liche Größe, all dieſe humanen Bildungsideale ſind ver⸗ 
flogen, gelten als „ſentimentale Phrasen“. Statt ihrer ſind 
ein ruheloſes Haſten, Verrohung, Unfreiheit, gegenjeitiger 
Haß und Mißtrauen in die Menſchheit eingezogen. Der 
Perfönlichkeitswert hat abgewirtſchaſtet, der Einzelmenſch 
bedeutete nichts, die Maſſe, die Zahl regiert. Dieſes Chaos 
man nicht den 


wie ſie ſchon ſo oft über die Menſchheit gekommen, und daß 
nach ihrer Ueberwindung eine Wiedergeburt eines humanen 
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5 b i Menſchheit iſt 
ſchlechterdings im Zeichen Goethes beſchloſſen. 

Dr. L. Schneider. 


Zeitalters anbrechen muß, ein Beſinnen 


. 8 Goethes 
Bildungsvermüchtnis; denn das Heil der 


Wochenrückblick 


Eine Woche wichtiger Ereigniſſe ſowohl im In⸗ als 
auch im Auslande iſt wieder verſtrichen. Im Sejm wurde 
eine Novelle zur ſozialen Geſetzgebung eingebracht. Die 
Angeſtelltenverſicherung wird von 8 auf 7% Prozent geſenkt, 
während die Arbeiterverſicherung, die alle Ver⸗ 
ſicherungsarten umfaßt, auf 11,6 Prozent erhöht wird. In 
den Krankenkaſſen will man zu weitgehenden Spar ma B= 
nahmen ſchreiten; es ſollen nämlich für Medikimente, ärzt⸗ 
liche Hilſe, für die Pflege in Krankenhäusern und Pflege⸗ 
anſtalten beſondere Zuſchlagsgebühren erhoben 
werden. Ferner wird der Verſicherte die Hilfe der Kran⸗ 
kenkaſſe nicht ſofort genießen dürfen, ſondern erſt nach einem 
beſtimmten Zeitraum; weiter wird die Zeit für Unter: 
ſtützungsanſprüche begrenzt. Die Geldunterſtützungen wer⸗ 
den von 39 auf 26 Wochen reduziert; in manchen Fällen 
ſoll dieſer Zeitraum nur 13 Wochen umfaſſen. Die Geld⸗ 
unterſtützungen ſollen nicht mehr als 50 Prozent des Normal⸗ 
verdienſtes betragen, während die jetzige Geldunterſtützung 
60 Prozent beträgt. Die Wöchnerinnen⸗Unterſtützungen 
werden um die Hälfte gekürzt. Was die Arbeiter⸗Alters⸗ 
verſicherung anbelangt, ſoll der Arbeiter im Falle der 
Arbeitsunfähigkeit bereits nach dreijähriger Mit⸗ 
gliedſchaft, zum oe. der Altersrente berechtigt jein. 
Normalerweiſe iſt der Arbeiter nach Beendigung des 65. 
Lebensjahres, in der Hütten⸗ und Bergwerksinduſtrie be⸗ 
reits mit dem 60. Lebensjahre zum Empfang der Alters⸗ 
rente berechtigt. Die grundſätzliche Unterſtützungs⸗ 
ſumme beträgt 18 Zloty monatlich, wobei nach 3 Jahren 
ein Zuſchlag von 15 Prozent des Lohnes hinzukommt. Nach 
15jähriger Jugehörigkeit zur Verſicherung wächſt die Rente 
mit 1 Prozent jährlich und wird nach mei ſeine Höchſt⸗ 
grenze erreichen, d. h. 18 Zloty plus 35 Prozent des Lohnes. 
In dieſem Falle würde ein Arbeiter mit einem Lohn von 
100 Zloty monatlich vom 3. bis 15. Verſicherungsjahre eine 
monatliche Rente von 33 Zloty beziehen. (18 Zloty mehr 
15 Zloty). Nach 35 Jahren würde die Rente 53 Zloty be: 
tragen (18 Zloty mehr 35 Zloty). Bei einem höheren Lohn 
ſteigt naturgemäß auch die Rente, — Im Zuſammenhange 
ierung angekündigten 
aren. die aus Staaten 
g Wirtſchafts⸗ 


mit der von der deutſchen Reichsr 

Einführung von Höchſtzöllen auf die 9 
eingeführt werden, welche mit dem * 
abkommen abgeſchloſſen haben, finden der deutſchen 
und der polniſchen Regierung Verhandlungen ſtatt, die 
hoffentlich zu einem günſtigen Abſchluß führen werden. Seit 
7 Jahren wird nämlich zwiſchen beiden Staaten ein Wirt⸗ 
ſchaftskrieg geführt. Zwar ſchien es ſchon mehrfach jo, als 
wenn dieſer Wirtſchaftskrieg endlich ein Ende nehmen 
würde. Insbeſondere im März 1930, als es zum Abſchluß 
des deutſch⸗polniſchen Handelsvertrages gekommen war. Der 
Vertrag wurde auch ein Jahr nachher von Polen ratifiziert; 
in Deutſchland geſchah dies nicht, weil inzwiſchen die wirt⸗ 
ſchaftliche Entwicklung der Welt, alle Vorausſetzungen, 
unter denen der deutſch-polniſche Handelsvertrag abgeſchloſ⸗ 
ſen war, zunichte machte. Die ununterbrochenen Tribut- 
leiſtungen zwangen die deutſche Volkswirtſchaft immer neue 
Werte ins Land hineinzuziehen, in erſter Linie durch Aktin⸗ 
geſtaltung der Handelsbilanz. Die Handelsumſätze zwiſchen 
Deutſchland und Polen beliefen ſich in den Jahren 1929 und 
1930 bei der polniſchen Einfuhr aus Deutſchland auf 
insgeſamt 27 Prozent der polniſchen Geſamteinfuhr, bei der 
polniſchen Ausfuhr nach Deutſchland im Jahre 1929 auf 
31,2 Prozent der polniſchen Geſamtausfuhr und im Jahre 
1930 auf 25,6 Prozent. Im Jahre 1931 dagegen belief ſich 
die polniſche Einfuhr aus Deutſchland auf 24,6 Prozent, 
die polniſche Ausfuhr auf 16,8 Prozent. Im Jahre 1929 
belief ſich das Aktivſaldo Polens im Warenaustauſch 
mit Deutſchland noch auf 27 Millionen Zloty, im Jahre 
1930 auf 21 Millionen Zloty, im Jahre 1931 ergab der 
deutſch⸗polniſche Warenaustauſch jedoch für Polen ein Defizit 
von 44 Mill. Zloty. Der Erfolg der Verhandlungen liegt 
ſowohl im Intereſſe Deutſchlands als auch Polens. Nach 
den 7 mageren Jahren des deutſch⸗polniſchen Zollkrieges 
werden wir zu den 7 jetten nur kommen, wenn ehrliches 


Pe 
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werden. Dieſem Vorſtoß iſt nun 


Regierung bereit ſei, 
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Verſtändnis und TR Einſicht der eigenen wirtſchaftlichen 
Notwendigkeiten in den Verhandlungen politiſche Vorurteile 
verdrängen. Im Ausland hat inzwiſchen der franzöſiſche 
Miniſterpräſident Tardieu einen Vorſtoß gemacht, der vor 
allem zur Gründung einer Donau⸗ Zollunion unter 
Ausſchließung Deutſchlands führen ſollte. Frankreich gab 
Oeſterreich wie auch Ungarn zu wiſſen, daß eine finanzielle 
Hilfe Frankreichs für Oeſterreich und Ungarn nur dann in 
Frage komme, wenn in abſehbarer Zeit eine engere wirt⸗ 
ſchaftliche Verſtändigung zwiſchen Oeſterreich, Ungarn und 
der Tschechoslowakei zuſtande gekommen ſei. Später ſollten 
auch die andern Staaten der Kleinen Entente hinzugezogen 
Deutſchland entgegen: 
getreten. Der deutſche Geſandte in Wien, Dr. Rieth, ſprach 
beim Bundeskanzler Dr. Bureſch vor, und erklärte ihm, die 
deutſche Reichsregierung habe von der Erklärung des 
Bundeskanzlers am 16. Februar, wonach die öſterreichiſche 
mit den“ benachbarten. und allen an⸗ 
deren Staaten in Verhandlungen einzutreten, und daß ſie 
auf das wirtſchaftliche und finanzielle Entgegenkommen aller 
Staaten rechne, mit allem Verſtändnis für die wirtſchaftliche 
Notlage Deiterreichs und mit aller Hilfsbereitsſchaft 
Kenntnis genommen. Daß die Hilfsbereitſchaft Deutſch lands 
ſich in der Vergangenheit nicht immer in dem gewünſchten 
Umfange habe auswirken können, habe an den Hemmungen 
gelegen, die vor allem in den Auswirkune en des Meiſt⸗ 
begünſtigungsſyſtems begründet ſeien. Wenn die Empfehlun⸗ 
gen des Finanzkomitees des Völkerbundsrates und die 
Mitwirkung anderer Staaten die Möglichkeiten eröffneten 
Oeſterreich Zugeſtändniſſe Für ſeine Ausfuhr, unabhängig 
von den Formen der Meiſtbegünſtigung zu machen, ſo ſei 
Deutſchland dazu bereit. Dadurch würde nämlich zwiſchen 
Deutſchland und Oeſterreich ein Vorzugszollſyſtem geſchaf⸗ 
fen werden, durch das Oeſterreich ſeine Waren nach Deutſch⸗ 
land unter beſonders günſtigen Bedingungen abjegen könnte, 
wofür Deutſchland im allgemeinen kein Entgegenkommen, 
ſondern nur einen Ausgleich bei — zollpolitiſchen und 
wirtſchaftliche n Forderungen erſtrebt. 
In Genf feilſcht man darum, ob und in welcher Reihen? 
folge der für Deutſchland grundlegende Anſpruch auf Gleich⸗ 
berechtigung, verhandelt werden ſoll. Die Abrüſtungs⸗ 
gegner wollen dieſe unbequeme deutſche Forderung möglichſt 
lange aus der Oeffentlichkeit heraushalten, um zunächſt die 
franzöſiſchen Sicherheitsforderungen in den Vordergrund zu 
rücken und dadurch dem Gang der Verhandlungen die von 
Frankreich gewünſchte Nichtung geben zu können. In der 
japaniſch⸗chineſiſchen Frage kam der Völkerbund zu der 
Groteske, daß er eine Kommiſſion ſchuf, die regelmäßige 
Heeresberichte ausgibt über den an ſich ja für Genf wohl 
noch nicht beſtehenden Krieg. Der japaniſche Delegierte 
erklärte ſich grundſätzlich als unbedingter Anhänger der 
Grundfätze des Völkerbundspaktes ohne jede Abweichung, 
alſo man müſſe der Wirklichkeit Rechnung tragen. Aus 
Südrußland kommen erſchütternde Nachrichten über die 
dortigen Zuſtände. Die ganze ländliche Bevölkerung ſei von 
der Zuteilung von Lebensmitteln ausgeſchloſſen worden, 
weil die Ablieferungen 80 Prozent des ‚ahresplanes nicht 
erreicht hätten. Infolgedeſſen herrſche auf dem Lande der 
Hungertyphus. Täglich fielen ihm unzählige von enteigue⸗ 
ten aber einſt wohlhabenden Bauern zum Opfer. Im Ve⸗ 
zirk Cherſon erreiche die Zahl der Todesfälle unker den 
Bauern am Tage faſt 200. 


Aus Zeit und Welt 


zuriſtide Briand geſtorben. 

Paris, 8. März. Der frühere franzöſiſche Miniſter⸗ 

präſident und eee Briand iſt am rs an gen 
kurz nach 14 Uhr geſtorben 


Weltwirtſchaftstonſerenz in Se. 

In der Zeit vom 17. bis 24. April d. J. wird in Ber⸗ 

lin eine große Weltwirtſchaftskonferenz altſinden. Dieſe 
Konferenz hat den Zweck, die Kräfte, die an dem Wieder⸗ 
aufbau der Weltwirtſchaft arbeiten, zu einem großen Kon⸗ 
greß zu ſammeln und die Möglichkeit zum Austauf ich ihrer 
Anſichten zu geben, 
Die Welthandelswoche wird, wie ein von allen Ber⸗ 
liner Botſchaften und Geſandtſchaften beſchickter Be⸗ 
ſprechungsabend bewies, von außerordenkli cher Bedeutung 
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nicht nur für die deutſchen Welthandelsbeziehungen, ſondern 
ws die Neuorganiſation der deutſchen Wirtſchaft werden. 
Der Kongreß will neue Wege der internationalen Handels⸗ 
politik finden, ſich mit den Problemen der Zollabſchließung 
auseinanderzuſetzen. Ein Hauptplan liegt vor, eine internalio⸗ 
nale Handelsorganijation zu ſchaffen, die eine Ueberwin⸗ 


dung rein nationaler Binnenwertſchaft anſtrebt. 
Zu den polniſch⸗ukrainiſchen Verhe indlungen in Lemberg. 


Das Lemberger ukrainiſche „Dilo“ berichtet: Der 


ukrainiſche Vertreter 
wirtſchaftlichen Charakter der Konferenz; die 
Vertreter der Konferenz ſeien nur bevollmächtigt, über 
wirtſchaftliche Fragen zu verhandeln. Politiſche Fragen 


riſchen Repräſentation verhandelt werden. 
Lemberger Meile in der 2, Junihälfte. 


wärtigen Wirtſchaftskriſe und in 
Forderungen derjenigen Produktionszweige, deren Beſtel⸗ 
lungen in die Sommerſaiſon ſallen, den Termin der dies⸗ 
jährigen Meſſe auf die Zeit vom 18. bis zum 30. Juni ans 
geſetzt. 
Neucr Rekord der Bremen. 

Der Lloyddampfer Bremen hat trotz ungünſtiger Wil⸗ 
terung in vier Tagen, 17 Stunden und 40 Minuten einen 
neuen Rekord in der Uleberquerung des Atlantik aufgeſtellt. 


256 Waldarbeiter im Schneeſturm umgekommen. 


Furchtbare Schneeſtürme wüten im Kaukasus. In den 
Wäldern von Lachan find 256 Waldarbeiter umgekommen 
e find zur Rettung entſandt worden. 


Die Jagd im März. 


Schonzeit im März für nachſtehendes Wild und Geflügel: 
Elchtiere, Hirſchtiere, Damhirſche, 


Luchſe, Dachſe, Eichhörnchen, Auerhähne (bis zum 15. 
März), Birkenhennen (in den Wojewodſchaften: Wilna, 
Bialyſtol, Nowogrudek, Poleſie und Wolhynien), Hajeis 


hühner, Schneehühner, Faſanenhähne, Rebhühner, Wars 
teln, Trappen, Wilotauben, Droſſeln, Krammetsvögel, 
Miſtelfreſſer, milde Truthennen, Raubvögel mit Ausnahme 
von: Habichten, Sperbern, Krähen und Elſtern, ſowie Wild⸗ 
enten und andere Waſſervögel. Von Wild und Vögeln 
dürfen im März geſchoſſen werden: Auerhähne (vom 15. 
März), Birkhähne, Waldſchnepfen, Wildenten (Erpel), Wild⸗ 
ſchwäne, Wildgänſe und wilde Truthähne. 


Die geplanten neuen Vorſchriften über die Krankenklaſſe. 


Wie bekannt wird, bereitet man außer der Reform der 
ſozialen Verſicherungen auch eine Novelle des Geſetzes über 
Leiſtungen der Krankenkaſſen vor. Dieſe Novelle ſoll fol⸗ 
gende Aenderungen einführen: Vor allem ſoll die Dauer 
der Hilfeleiſtung durch die Krankenkaſſe von 39 auf 
26 Wochen, bei Maſſenentlaſſungen ſogar auf 13 Wochen 
herabgeſetzt werden. Die Anterſtützungen in bar ſollen von 
60 auf 50 Prozent, die Wöchnerinnenunterſtützung von 109 
auf 50 Prozent vermindert werden. Für Heilmittel wird 
eine Gebühr in Höhe von 10 Prozent des Wertes der be⸗ 
treffenden Arznei und bei ärztlichen Beratungen 50 Gro⸗ 
ſchen pro Viſite erhoben werden. Unentgeltli wird die 
ärztliche Hilfeleiſtung nur in dringenden Fällen ſein. Die 
Unterſtützung und Hilfeleiftung für die Familie des Kran⸗ 
kenkuſſenmitglieds wird auf die Ehefrau, bezw. den Ehe⸗ 
mann und die Kinder beſchränkt. 
vierwöchige Wartezeit bei neuangemeldeten Mitgliedern zu 
erwähnen, die erſt nach Ablauf dieſer r Zeit die N 
in Anſpruch nehmen können. f 


Die Schecks. 


In Kauſmannskreiſen iſt man ſich ſehr oft über den 
Gültigkeitstermin von Schecks im Unklaren. Hier ſeien 
einige kurze Angaben über die verſchiedenen Scheckarten 
und deren Gültigkeitsdauer gemacht. Das polniſche Scheck⸗ 
und ausländiſche Schecke vor. Die inländi⸗ 


geſetzt ſieht in⸗ 
Schecks 5 die in 


ſchen werden INIEDSEHN! in un: 


Das Komitee der Oſtmeſſe hat in Anbetracht der gegen⸗ 
Be rückſichtigung der 


Rebböde, Haſen, Bären, 


Seite 3 


Wojewode Dr. Rozniecki lud kürzlich eine Reihe von Ver⸗ 
tretern ukrainiſcher wirtſchaftlicher Organisationen, Ban⸗ 
ken und Genoſſenſchaften zu einer Beſprechung ein. Der 
Ingenieur Pawlykowſky betonte den 
ukrainiſchen 


könnlen nur mit Vertretern der ukrainiſchen parlamenta⸗ 


Auf Grund des polniſchen Jagdge ſetzes verpflichtet die 
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windenden Entfernung von 16 Mitgliedern beſucht war. 
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derſelben Ortſchaft und ſolche, die im Bereich des Staates 
ausgeſtellt worden ſind. Die ausländiſchen Schecks werden 
in europäiſche und in Weltſchecks eingeteilt. Die erſten 
können in einem europäiſchen Staat ausgeſtellt und in 
Polen realiſierbar ſein, die anderen Schecks in außereuro⸗ 
päiſchen Ländern und lauten ebenfalls auf polniſche Bank⸗ 
inſtitutionen. Die Schecks der 1. Kategorie (Ortsſchecks) 
können auf einen Termin von 10 Tagen ausgeſtellt jein, 
Schecks der 2. Kategorie (innerhalb des Staates zahlbar) 
— auf 29 Tage, Schecks der 3. Kategorie (in Europa aus: 
geſtellt) — 30 Tage und Schecks der 4. Kategorie (außer: 
halb Europas ausgeſtellt) können im Verlauf von 60 Ta⸗ 
gen honoriert werden. Der Termin wird vom Tage nach 
der Ausſtellung des Schecks gerechnet. Beſitzt die betreffende 
Bank, auf die der Scheck lautet, am Zahlungstage keine 
Deckung, ſo wird von ihr auf dem Scheck die Bemerkung 
zohne Deckung“ gemacht, wodurch das Papier ſeine recht⸗ 
liche Kraft behält. Ein Scheckproteſt iſt alſo überflüſſig. 
Schecks, die im Laufe der Friſt nicht präſentiert werden, ver⸗ 
lieren nebſt allen Giros ihre Gültigkeit. 


Zweiglehrerverein Lemberg. Am 30. Jänner ſand in 
der evang. Schule, Lemberg, eine Zweiglehrervereinsſitzung 
ſtatt, die trotz Grippe, Zeit und der nicht leicht zu über⸗ 


Ganz beſonders wurde unſer Ehrenmitglied, Herr Schulrat 
Butſchek, willkommen geheißen. Koll. H. Kintzi hielt ſeine 
Handfertigkeitsſtunde in der 4. Klaſſe, die allen wohl ge⸗ 
fallen hat. Da wurde nicht viel geſprochen und genörgelt, 
man ſah nur eine arbeitende Gemeinſchaft. Nach der 
Stunde wurden die ausgeſtellten Arbeiten der Schüler be: 
ſichtigt und bewundert. Das anſchließende Referat des 
Kollegen zeigte uns die Ziele des Handfertigkeitsunter⸗ 
richtes, die weitere Ausſprache beleuchtete die Wege hiezu. 
Darauf folgte das Referat „Methodik der modernen Päda⸗ 
gogit“ an der Hand unſerer Fachzeitung, welches mit ge⸗ 
ipannter Aufmerkſamkeit gehört wurde und eine lebhafte 
Ausſprache auslöſte. Nach alledem vereinigte uns eine große 
Tafel, die der Lehrkörper der evang. Schule reichlich gedeckt 
hatte, heitere Anſprachen und gemütliches Geplauder ließen 
die Zeit viel zu raſch vergehen. 


Goetheſeier in Krakau. Im Zuſammenhang mit den 
in allen Kulturzentren abgehaltenen Feiern anläßlich des 
100. Todestages Goethes fand auch hier in der Aula der 
jagielloniihen Univerſität eine Feier ſtatt, die von einer 
ſehr zahlreichen Feſtverſammlung beſucht war. Es waren 
außer dem neuen deutſchen Konſül Schilling u. a. auch Ber: 
treter ſämtlicher Lehranſtalten Krakaus, aller kulturellen 
Inſtitutionen, das Profeſſorenkollegium der Jagielloniſchen 
Univerſität, Vertreter der Behörden und des Stadtpräſt⸗ 
dlums, wobei der Stadtpräſident vom Vorſitzenden des 


der Reſerwiſchd uf det Waſßenübung 


Von Valentin Heuchel, Brigidau. 


Morjez um vier, wanns die Tagwach ſchpield, 
Do heßts fir die Reſerwiſchde: eich gerihrd! 
Eſchwind in die große Hoſe ſchlupe, 

Nin in die Schdiwle mit de lange Schtrupe. 
Die Rieme um de Bauch. 

(Weil des is do ſo Brauch) 

Die Blus iwer de Kopp — — — 

Un wann ich mich jetzt oguck, ich armer Trop, 
Ich ſa eich: e par Schtiwelſchefd 

(Ich will jo net kla) 

Awer wie weit ſe mir iwer die Knie gehn, 
Das kann ich eich net ſa! ; 

Erſcht wäſche mer uns die Aa bische aus 
Not gehn mer zum ſchwarze Kaffeeſchmaus. 
Ich wes iwerhaubt net, was des is 

Ich du als vier Blädcher Zucker nin 

And die „gut Brih“ werd mer net ſiß! 
Wie mer noch jo ſitze am Friſchtik vertiefd, 
Uf emol kummt ener mit ner lange Schnib 
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Journaliſtenſyndikats Prof. Dr. Joſef Flach vertreten 
wurde, hervorragende Perſönlichkeiten der Künſtler⸗ und 
Literatenwelt, der Preſſe, der ſtudentiſchen Jugend ujw. an⸗ 
weſend. In einer Eröffnungsanſprache bemerkte der Rektor, 
Dr. Michalſti, daß man ſich bei der Ehrung des genialen 
Dichters über alle Grenzen erheben müſſe, die die Menſch⸗ 
heit ſonſt in feindliche Lager trennen. Die Geiſteswelt kenne 
keine Grenzen. Prof. Roman Dydoſki ſchilderte in einer 
mehr als einſtündigen Rede das Schaffen Goethes und ſprach 
auch darüber, was Goethe für die Menſchen der Gegenwart 
bedeute. Das weitere Feſtprogramm war ausgefüllt mit 
Darbietungen eines Studentenchors und von Schauſpielern 
des Slowacki⸗Theaters. Direktor Teofil Trzeinſki verlas 
Fragmente aus dem „Fauſt“, die auf die Zuhörer einen 
tiefen Eindruck machten. Die Schauſpielerin Zaklicka, die in 
Poſen als „Roſey“ bekannt geworden iſt, Dombrowſki und 
Nowakowſti trugen kleinere Werke Goethes, darunter auch 
eine Szene aus „Iphigenie“, vor. 


Machliniecſ. Am 2. Februar 1932 fand die Jahres⸗ 


hauptverſammlung der Ortsgruppe des V. d. K. ſtatt. — 


Geſchäftsjahr 1931 wurden 40 Stück Kalender abgeſetzt. Der 
Ortsgruppenvorſtand hielt 4 Sitzungen ab. Mitglieder⸗ 
verſammlungen fanden drei ſtatt. Unter der Leitung der 
Kindergärtnerin, Frau E. Cienciala wurden hier 3. Fa⸗ 
milienabende und 15 Liederabende veranſtaltet. Die Orts⸗ 
gruppenbücherei wurde im Vorjahre um 35 Bände ausge⸗ 
baut. Der Bücherſtand beträgt 256 Bände. Die Bücherei 
wird von 42 Leſern benutzt. Die Mitgliederzahl iſt weder 
geſtiegen noch geſunken und beläuft ſich auf 95. Herr 
Senator Dr. Pant, Hochw. Herr Generalſekretär Kopp und 
der Vorſitzende des V. d. K. in der Wojewodſchaft Stanislau 
Herr Oberlehrer Jakob Reinpold beſuchten im Vorjahre 
unjere Gemeinde. Zum Vorſitzenden der Ortsgruppe wurde 
Herr Peternek Jakob wiedergewählt. Am 3. Februar 1932 
hielt Herr Wanderlehrer L. Jilek hier einen Lichtbilder⸗ 
vortrag, der nachſtehendes Programm hatte: Italien — 
Der Kampf um den Nordpol — Entſtehung eines Ozean⸗ 
rieſen — Sternenwelt — Aſchenbrödel — Der Wolf und 
die ſieben Geißlein — Schneewittchen — Hans im Glück — 
und Rotkäppchen. 2 

Wola Oblaznica. Die Vollverſammlung unſerer Orts⸗ 
gruppe fand am 8. a. l. J. ſtatt. Im vergangenen 
Geſchäftsjahre hielt der Ortsgruppenvorſtand 2 Sitzungen 
ab. Mitgliederverſammlung fanden zwei ſtatt. Anter Lei⸗ 
tung unſeres Herrn Lehrers wurden 20 Liederabende und 
2 Familienabende mit Vorſtellung veranſtaltet. Unſerer 
Ortsgruppenbücherei wurde im Vorjahre um 15 Bände aus⸗ 
gebaut und beträgt jetzt 84 Bücher. Die Raiffeiſenkaſſe 
zählt 23 Mitglieder. Die Mitgliederzahl iſt im Vergleich 
zum Vorjahre gefallen und beträgt gegenwärtig 51. Zum 
Vorſitzenden unſerer Ortsgruppe wurde Herr Florian 
Langenberger wiedergewählt. Am 7. Februar fand auch in 
dieſer Gemeinde ein Lichtbildervortrag ſtatt. 


Kornelowka. Am 4. Februar l. J. fand hier die 
Jahreshauptverſammlung der Ortsgruppe des V. d. K. ſtatt. 


Un nennd uns Reſerwiſchde in Reih un Glied. 
Jetzt brumd er: Doppelreih rechtsum!“ 

Un wie am Schnirche drehd ſich jeder ſchun um, 
Marſch, uf de Exezierplatz uf Eymnaſtyka, 

(Was des is, wern ehr jo verſchteh) 

Do muß mer ſich hinnerſich un vorſich dreh, 5 

Die Fiß mit de große Schtiwle hin un her ſchmeiße, 
Die Köpp niwer un riwer reiße, 

Mit de Hän allerhand Schpuchte mache, 

So daß mer ſelwerd iwer die Dummheit muß lache! 
Die Quälerei is awer bald rum, 

Die ganz Eſchicht dauert nor e Schtun. 

Zu Mittag hun mer ke herrlich Gerichd: 

Nudelſupp, Schtambes un e ſchweinernes Schtick, 

Der Schpeck dro is ſo hard, net zum beiße, 5 
Do hätt mer Geilszähn gebreichd, um dene zu zerfleiſche 
Un par Schticker Hoor warn dro, 5 g 
Daß mer hätt kenne verſchtricke beinoh! 

Nom Eſſe is wieder e Schtinche Ruh. 1 

Awer von zwe bis drei do gehts erſcht jämmerlich zu: 
Do heßts maſchiere zu zwet un zu viert 

Un tichtich die faule Knoche dorchnaner gerihrd. 

Do hun mer ene aus der fünft Batterie, 
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Aus dem verlejenen Berichte über die Tätigkeit unjerer 
Ortsgruppe kann man folgendes erſehen. Der Vorſtand 
hielt im Verbandsjahre 1931, 7 Sitzungen ab und außer⸗ 
dem fanden drei Mitgliederverſammlungen ſtatt. Die im 
Vorjahre um 14 Bände ausgebaute Bücherei, beträgt jetzt 
109 Bücher, die von 42 Leſern benützt wird. Die Mit⸗ 
gliederzahl iſt um 3 gefunken. Der Mitgliederſtand beläuft 
ſich auf 34. Herr Wanderlehrer L. Jilek weilte in unſerer 
Gemeinde 11 Tage. In dieſer Zeit wurden 10 Lieder⸗ 
abende abgehalten und der Volkstanz gepflegt. Für die 
Veranſtaltung von 2 Familienabenden wird Herrn Wilhelm 
Daum aus Brigidau herzlichſt gedankt. Zum Obmann un⸗ 
ſerer Ortsgruppe wurde Herr Thomas Fleißner gewählt. 
Gleichzeitig wurde auch eine Jugendgruppe gegründet, zu 
— Vorſitzenden Herr Reinhold Engelmann gewählt 
wurde. 

Noweſiolo. Am 6. Februar 1932 wurde die Jahres⸗ 
hauptverſammlung unſerer Ortsgruppe durchgeführt. Nach 


dem Verleſen des Berichtes über die Tätigkeit der Orts⸗ 


gruppe über das verfloſſene Geſchäftsjahr konnte feſtgeſtellt 
werden, daß unter Leitung des Herrn Wanderlehrers drei 
Familienabende mit Vorſtellungen abgehalten wurden. Herr 
Jilek weilte in der Gemeinde vom 25. September bis 
15. Oktober 1931, hielt hier Geſang⸗ und Märchenabende 
und übte mit der Jugend Volkstänze ein. Die im Vorjahre 
um 26 Bände ausgebaute Bücherei beläuft ſich gegenwärtig 
auf 167 Bände, die leider ſehr ſchwach benutzt wird. Die 
Mitgliederzahl iſt im Vergleich zum Vorjahre gefallen und 
beträgt 87 Mitglieder darunter 17 Jugendliche. Die Ein⸗ 
nahmen unſerer Ortsgruppe betragen laut Bericht des 
Zahlmeiſters 288,46 Zloty, die Ausgaben 290,40 Zloty. Herr 
Franz Pfeifruck führt das Amt als Vorſitzender unſerer 
Ortsgruppe auch in dieſem Jahre weiter. Gleichzeitig wurde 
auch die Wahl der Jugendgruppe durchgeführt, aus der Herr 
Johann Rehmann als Vorſitzender hervorging. 


Remenow. (Sterbefall.) Am 18. Februar l. J. 
verſchied hier nach kurzem Leiden der langjährige Guts⸗ 
verwalter Heinrich Schweitzer im Alter von 80 Jahren. Der 
Verſtorbene betreute durch 30 Jahre hindurch das Gut des 
Herrn H. Kintzi und bewies in der Ausübung ſeines Be: 
rufes gewiſſenhafte Pflichterfüllung. In ſeinem verſtänd⸗ 
nisvollen und liebenswürdigen Verhalten zu Vorgeſetzten 
und Unterſtellten, wie auch in ſeiner ſelbſtloſen Hingabe an 
die Familie kamen ſeine ſchätzenswerten Charaktereigen⸗ 
ſchaften zum Ausdruck. Deshalb genoß er allſeits Aner⸗ 
kennung und Sympathie. Von dem vielen Schweren, das 
ihm beſtimmt war, mögen nur der Tod ſeines Sohnes 
Leopold und der Tochter Emilie erwähnt werden. And ſo 
tiefes Leid oft in ſeiner Bruſt Raum finden mußte, ſo ſtand⸗ 
haft hat er es getragen bis er durch den Tod erlöſt wurde. 
Sein Vermächtnis, das er Kindern und Volksgenoſſen 
hinterließ, iſt das vorbildliche Bekenntnis zu Volk und 
Religion. In dem Sinne wird ihm ſtets ein ehrendes An⸗ 

denken gewahrt bleiben. 
ann mere 


Ich ſa eich, dene Kerl vergeß ich nie, 

Der will aus uns akurat Soldade erzieh! 

Mer gucke uns ener de anere oh wie par Affe 

Un loßen natirlich anerleit ſchaffe. 

Ener lafd hinichm anere no, 

Denn ſo mer ſchaffn, ſo krin mer de Lohn. 

Uf emol werds jenem doch ſchun zu dumm 

Un er gehd wieder dort ann, vun wu er is fumm — — — 
Und ſo is mol wieder e Schtun herum! 

Numittags is net me viel los: 

Do hun mer jo e Alden, der verzähld uns blos. 

Awer Oweg is dann e fred, a 
Wann mer ſich mid ufn Schtrohſack lehd, 

Da werd erſcht noch vieles un manches verzähld: 

Der end red vun ſeiner Fra, 5 

Der zwed ſad, ich hun meine noch tichtich verſchla, 2 
Der dritt meent, ich breicht morje dem Gretche je ſchreiwe, 
Weils mer ſunſcht ſicher net trei werd bleiwe. 

Un iwer dem Gred un Gebrumm 

Gehd nochmol e Schtun herum. 5 

Bald is ruhich un mer lein all uſm Ohr 

Schlofn un ſchnaargsn tichtig im Chor. 
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Was lehren wir unſere Züchter? 


Selbſt auf die Gefahr hin, für „hausbacken und alt: 
modiſch gehalten zu werden, ſei in nachfolgendem geſagt, 
wie ein Mädel erzogen werden muß, wenn es einmal einem 
Manne eine verſtändige und nützliche Lebenskameradin ſein 
ſoll; es gibt noch genug Mütter, die für ſolche zuſammen⸗ 
gefaßten Winke Sympathie und Verſtändnis haben: 

Gebt dem Mädchen eine ordentliche Schulbildung — 
lehrt fie Ttopien, Knöpfe annähen, ihre eigenen Kleider 
machen und ein ordentliches Hemd. — Lehrt ſie Brot backen 
und lehrt ſie, daß ein ordentliches Eſſen viel an der Apotheke 
ſpart. Lehrt fie, daß eine Mark hundert Pfennig wert iſt, 
daß nur derjenige ſpart, der weniger ausgibt, als er ein⸗ 
nimmt, und daß alle, welche mehr ausgeben, verarmen 
müſſen. — Lehrt fie, daß ein bezahltes Kattunkleid beſſer 
kleidet als ein ſeidenes, wenn man Schulden hat. Sagt 
nen daß ein eundes. volles Geſicht mehr wert iſt als fünf: 
zig wertvolle Schönheiten. — Lehrt ſie gute ſtarke Schuhe 
Me — Lehrt ſie Einkäufe machen und nachrechnen, ob die 

€ 


Rechnung ſtimmt. Sagt ihnen, daß ſie Gottes Ebenbild mit 
ſtarkem Schnüren nur verderben können. Lehrt ſie Selbſt⸗ 
vertrauen, Selbſthilfe und Arbeitſamkeit. — Sagt ihnen, 


daß ein rechtſchaffener Handwerker in Hemdärmeln und mit 
der Schürze auch ohne Vermögen mehr wert iſt als ein 


Dutzend reich gekleideter und vornehmer Tagediebe. — Lehrt 
ſie Gartenarbeit und die Freude der freien Natur. — Lehrt 


ſie, wenn ihr Geld dazu habt, auch Muſik, Malerei und 
Künſte; bedenkt aber immer, daß es Nebenſachen ſind. — 
Lehrt ſie, daß Spaziergänge beſſer find als Spazierfahrten 
und daß die wilden Blumen gar ſchön find für die, die fie 
betrachten. — Lehrt ſie, bloßen Schein verachten und daß 
man, wenn man ja oder nein jagt, es wirklich jo meinen 
ſoll. Sagt ihnen, daß das Glück in der Ehe weder von dem 
äußeren Aufwande noch von dem Gelde des Mannes ab⸗ 
hängt, ſondern allein von ſeinem 288 
Habt ihr ihnen das alles beigebracht und haben ſie es 
verſtanden, dann laßt ſie, wenn die Zeit gekommen iſt, ge⸗ 
troſt heiraten, ſie werden ihren Weg dabei ſchon finden. 


Der Obſtgarten im März 


Eine der wichtigſten Arbeiten iſt das Umveredeln ſol⸗ 
cher Bäume, deren Sorten nicht mehr zeitgemäß ſind. Ael⸗ 
tere Bäume werden ans beiten durch Pfropfen hinter die 
Ninde veredelt. Das hätte dann je nach Witterung gegen 
Ende April bis Mai zu geſchehen. Obgleich der Schnitt 


bereits im Frühjahr beendet ſein ſollte, ſei hieran doch 


erinnert. Bei ſchnittbedürftigen Obſtbäumen iſt es immer 
noch beſſer, ſpät als gar nicht zu ſchneiden. 


Der März iſt der eigentliche Pflanzmonat. Von aus⸗ 


wärts gelieferte Bäume legt man vor dem Pflanzen 12 
bis 24 Stunden mit den Wurzeln in Waſſer, ſchneidet ſie 
dann und pflanzt in bekannter ſorgfältiger Weiſe. Bei 
jeder Frühjahrspflanzung muß außerdem gründlich ange⸗ 


goſſen werden. Auch iſt es ratſam, den Baumkeſſel mit 


kurzem Dung oder feuchtem Torf zu belegen. Kunſt⸗ und 
Stalldünger kommt nicht in die Pflanzgrube. Wohl aber 
kann die Erde mit etwas Düngekalk gemiſcht werden. 


Jetzt iſt es allerhöchſte Zeit. bei warmer Witterung den 


Schnitt des Weinſtockes an Wänden und Mauern zu be⸗ 
enden, da ſonſt mit ſtarkem „Bluten“ zu rechnen iſt. — 
Erdbeerbeete werden, jo bald der Boden genügend ges 


trocknet iſt, geſäubert. Unter keinen Umſtänden darf jetzt 


der Boden zwiſchen den Reihen gegraben werden. 


Eine Bedeckung des Bodens zwiſchen den Pflanzen mit 


verrottetem Dünger oder geſättigtem Torfmull it nach⸗ 


zuholen. — Die Fütterung der Kleinvögel iſt fortzu⸗ 


ſetzen, bis ſie von ſelbſt von den Futterſtellen wegbleiben. 


Ganz eilig iſt das Aufhängen von Niſthöhlen. Auch bei 


den Vögeln herrſcht Wohnungsnot. — 
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Wiederjehen iu Weiten. (Das heutige Ausſehen der 
Schlachtfelder in. Belgien und Frankreich.) Von Artur Pan⸗ 
kratz. Broſchiert 4.20 Zloty, gebunden 6.75 Zloty. — Un: 
zählige, die den Weltkrieg in Belgien und Frankreich mit⸗ 

emacht haben, dürfte die Frage intereſſieren: Wie ſieht es 
er im Weſten aus? Der Verſaſſer, der bereits mehrmals 
nach Beendigung des Welterieges die chemali gen Schlacht⸗ 
felder in Flandern und Frankreich beſucht hat, gibt in ſeinem 
ſoeben erſchienenen „Wiederſehen im Weſten“ einen ausführ- 
lichen Bericht über das Ausjefen der alten Front. Zahl⸗ 
reiche, längſt vergeſſene Namen, die einſt in aller Munde 
waren, tauchen wieder auf. Jwiſchendurch flicht Pankratz 
Rückblicke aus der Vergangenheit ein: eigene Erxlebniſſe, 
Schlachtbilder ſtatiſtiſche Angaben uſw. Längſt Vergeſſenes 
taucht auf: Flandern, Ypern, Dixmuiden, der Yer⸗Kanal, 
Langemarck, die Rieſenkrater von St. Eloi⸗ ⸗Wytſchaete⸗Meſ⸗ 
ſines, der Kemmel, die Lorettohöhe mit ihrem Turm der 
Toten, die Vimp⸗ Höhe, die Somme, St. Quentin, Ham, die 
Champagne, der Chemin des Dames, die Totenhöhe bei 
Berry au Bac, Neims, die Hunding⸗ Brunhild-Stellung, die 
Argonnen, Vauquois. Montſaucon, Verdun und ſeine Forts, 
der Totenturm am Douanmont, Fleury, die Vogeſen, der 
Hartmannsweilerkopf, die ungeheuren Kriegerfriedhöfe, die 
rieſigen Maſſengräber, die letzten Reſte des Krieges und das 
neue Leben. Jeder, der im Weſten war, dürfte das feſſelnd 
geſchriebene Buch mit großem Intereſſe leſen. 

Frauentum an der Wende. Zu einer Diskuſſion über 
dieſes Thema, das Dr. Ilſe Brugger⸗Masbach in feinſinniger 
und verſtändnisvoller Weiſe behandelt, wird im Märzheft 
der „Deutſchen ee aufgerufen. „ .. Heute geht 
es nicht darum, daß die Frau geiſtig und ſeeliſch andere 
Mittel gewonnen hat als früher, heute geht es darum, dieſe 
Mittel auszuwerten und fruch bar fc machen bis zum le ten, 
gemäß fraulicher erg und fraulicher Berufung“. — uch 
ein Beitrag von Sophie Rogge⸗Börner über „Selbfterziehung 
der Frau“ kommt zu ähnlichen Ergebniſſen. — Louiſe Du: 
mont, die bekannte . des Düheldorjer Schauſpiel⸗ 
hauses, bringt als Gabe zu Goethes 100. Todestag ihre ſchöne 
Studie „Makarie — Goethes Frauenge sehe alten“ und Erich von 
Hartz ſpricht „Weber den Sinn der Kunſt.“ — Auch der 
Kunſtgewerbeteil gibt viel Anregungen. Im Kleiderteil 
wird die reiche Auswahl vorbildlicher Kleider und Mäntel 
für das Frühjahr durch die Farbigkeit der Zeichnung be⸗ 
ſonders hervorgehoben. Die Kinderkleidung erfreut durch 
witzige Formen, zu denen ſich Schnitte auf dem kleinen Bei⸗ 
lagebogen befinden. Die Zeitſchrift „Deutſche Frauenkultur“ 
(Herausgeber: Verband Deutſche Frauenkultur E. V.) er⸗ 
ſcheint im Verlag Otto Beyer, Leipzig. Sie iſt zu 2 
durch alle Buchhandlungen. Preis des Einzelheftes 1 Rm. 


*) Alle hier beſprochenen oder angeführten Bücher ſind durch 
die Dom⸗Verlags-Geſ. Lwow (Lemberg), Zielona 11, zu beziehen. 
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Ruſſiſcher Alltag 


Die nachfolgenden Schilderungen ſind leine Er⸗ 
ſindungen ruſſiſcher Humoriſten, ſendern enthalten 
eine wortgetreue Wiedergabe wirklicher Vorgänge, 
die wir dem lokalen Teile der Moskauer Zeitung 
„Moskau am Abend“ entnehmen. 


Socken und andere Nichtigteiten. 

Die Aktentaſche unter dem Arm, betrat ein Bürger mittleren 
Alters die Annahmeſtelle des Moskauer Wäſchegewerbeverban⸗ 
des auf der Großen Dimitrowka. Gewichtig öffnete er ſeine 
Aktentaſche und zeg einen Haufen ſchmutziger Wäſche hervor. Der 
Angeſtellte hinter dem Ladentiſch zählte die Wäſche aufmerkſam 
und ſchob ſie dem Kunden wieder zu. „Unter zehn Stück nehmen 
wir nicht an.“ 

„Aber, bitte, es ſind ja zwanzig Stück.“ 

„Ja, wenn Sie Socken und andere Nichtigteiten hinzurech⸗ 
nen. Als Stücke gelten nur Unterhojen und etwa Laken.“ 

Der Bürger ſtand eine Weile ſtarr. Dänn erkundigte ner ſich, 
trübſelig: „Gilt die Satteldecke eines Zirkuselefanten als „Stück“ 
oder nicht?“ 


2 m, leren, er 


O ſtdeukſches Doltshlatt 


Sie mal Ihre Quittung her! Alſo 
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„Bisher iſt uns noch keine gebracht worden. Aber ich 
glaube, fie wird ſchon als Stück gelten.“ 

Da der Bürger weder einen dreſſierten Elefanten beſaß noch 
die zu ihm gehörige Satteldecke, ſo verließ er, in Zigarettenrauch 
gehüllt, die Weſcherei. Auf dem Straſſtny⸗Boulevard kannte er 
eine andere Annahmeſtelle des Wäſchereiverbandes. Schnur⸗ 
ſtracks eilte er dorthin und ſchüttete den Inhalt ſeiner Alten⸗ 
mappe auf den Ladentiſch. Doch wieder erklang es unbeugſam: 
„Unter zehn Stück nehmen wir nichts an.“ 

Der Bürger, der das Unglück hatte, nicht ganz ſo viele Stück 
Mäſche ſchmutzig getragen zu haben, beſtieg die Elektriſche und 
fuhr nach der Annahmeſtelle derſelben Wäſchetei auf der Suſi⸗ 
ſchewſtraße. Dech auch dort hieß es: „Unter zehn Stück. 

Er eilte nach der Sadowaja, Ecke Ulianowka, wo ſich eben⸗ 
falls eine Wäſcherei des Gewerbenerbandes befand. Abermals 
wurde die Wäſche gezählt und zum zurückgegeben. „Zu ER 
Die Stückzahl iſt nicht voll.“ Da ließ ſich der Bürger aus; 
‚Tabygett fallen und begann eifrig ſein Zeug abzuſtreiſen. E 

„Aber ich bitte Sie, was ſoll denn das re gab der 
Yngejeite entrüſtet ſeinem Erſtaunen Ausdruck. 

„Na, mit der Wäſche, die ich ſchon anhabe, RL ſchon zehn 
Stück herauskemmen. Es hat nichts weiter auf Ni, Sie können 
immerhin waſchen: ich warte unterdeſſen.“ 

„Aber wir lieſern die Wäſche nicht unter drei Wochen. 
Wollen Sie etwa drei Wachen lang nackt daſitzen und warten?“ 

Der Bürger, der ein betuflich außerordentlich in Anſpruch 
genommener Mann war, konnte nicht umhin, die Richtigkeit 
dieſes Hinweiſes einzuſehen. Alſo ging er fort, in der Abſicht, 
ſchleunigſt die letzte Garnitur Wäſche, die ihm noch verblieben 
war, ſchmutzig zu tragen, und nahm die Aktentaſche wieder mit, 
deren Inhalt nicht die erforderliche Stückzahl aufzuweiſen hatte. 


Drei Quitungen. 


Die Bürgerin Klepowa, die auf der Chlebnaja 9 wohnte, 


erhielt eines Tages von der Polizei ein Strafmandat mit der 
ſtrengen Anweiſung. drei Rubel Straſe für eine Fahrt ohne 
Fahrkarte an die Kaſſe der Staatsbank einzuzahlen. Am näch⸗ 
ſten Tage entrichtete die Klepowa das Strafgeld und erhielt eine 
Quittung. 

Eine Woche war nergangen, als gegen 10 Uhr abends ein 
Poliziſt ſich bei der Klepowa meldete: Die Bürgerin, die ſich im 
vergangenen Sommer auf der Linie Schaworonki— Moskau ein 
Eiſenbahnvergehen hatte zuſchulden kommen laſſen, ſolle ſich 
ſofort der ſechſten Abteilung ſtellen. Die Klepowa ſtellte ich. 
An der ausgegangenen Zigarette ſaugend, ſagte der Dienſtha⸗ 
bende: „Sie haben drei Rubel Strafe zu erlegen für eine Fahrt 
ohne Fahrkarte.“ 

„Die habe ich ſchon bezahlt.“ 
der Stuotsbant vor. 

„Schoon?“ dehnte der Dienſthabende, außerordentlich ent⸗ 
täuſcht, daß das Vergehen, das er ſeit geraumer Zeit bearbei⸗ 
tete, von einem anderen aufgedeckt worden war. „Oho, zeigen 
Sie bekommen eine neue.“ 
Ein noch ſo ſcharſſichtiges Auge hätte an der neuen Guit- 
tung keinerlei Vorzug wahrzunehmen vermocht. Und nun wurde 


Und fie legte die Quittung 


am 4. Dezember die Wohnung, die die Bürgerin Klepewa be⸗ 


wohnte, durch Sturmgeläut in Aufruhr gebracht. Man eilte zuc- 
Tür, als die Glocke zum zweiten Male ſchrillte. 
auf, und im grünlichen Schimmer trat die magere, schnee er⸗ 
wehte Geſtalt des Polizeiinſpektors über die Schwelle. „Die 
Bürgerin Klepowa!“ befahl er, durch die Gewichtigkeit ſeines 
Auftretens ſeinen Pflichteifer dokumentierend, den weder die 
frühe Morgenſtunde, noch das ſchlechte Wetter aufzuhalten ver⸗ 
mocht hatten. „Das bin ich“, ſagte die Klepowa und trat einen 
Schritt vor. 

„Haben Sie die Güte, drei Rubel für eine Fahrt ohne 
Fahrkarte zu erlegen!“ f . 
„Ich habe ſie bereits erlegt.“ Sie zug die Quittung hervor, 
die ſie fortan Tag und Nacht bei ſich trug. 

Oho!“ runzelte der Polizeiinſpektor die Stirn, während er 
die Quittung muſterte. „Ich ſtelle Ihnen ſofort eine neue aus.“ 
Er öffnele ſeine Aktentaſche und füllte korgſam eine Quittung 
aus, die ſich von den beiden vorhergehenden durch nichts weiter 
unterſchied als durch die Fandihrift. 


„Modernes“ Schwimmbaſſin vor 1500 Jahren 
Zi Kiſch im Irak, das man die älteſte Stadt der Welt 


Die Tür flog 


genannt hat, schreiten die engliſch⸗amerikaniſchen Grabungen . 


r ſtig fort, und es wird be richtet, daß man jetzt ein groß⸗ 
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artiges Shwimmbaifin im Hofe des Königspalaſtes der Sa⸗ 
ſaniden freigelegt hat. In Kiſch beſtand eine bedeutende 
Siedlung, die von den ſaſanidiſchen Herrſchern angelegt war; 
die Ruinen dieſer Stadt, die ſich mehr als 8 Kilometer nach 
Oſten erſtrecken, ſind bisher nur zum Teil erforſcht. Das 
Schwimmbaſſin iſt eine techniſch ſo vollendete Anlage, daß 
fie durchaus mit den modernſten Einrichtungen verglichen 


werden kann. Das große Becken von 15 Meter Länge und 


12 Meter Breite war mit glafterten Ziegeln ausgelegt und 
hatte eine Waſſerzuführung, die durch ein kompliziertes hy⸗ 
drauliſches Syſtem erfolgte. Röhren, die aus zementierten 


Ziegeln beſtanden, führten beſtändig friſches Waſſer zu und 
erhielten durch Abflüſſe den Maſſerſpiegel auf einer beſtimm⸗ 


ten Höhe. In dem Königspalaſt wurde auch eine wunder⸗ 
volle Sammlung von blau glafierten Töpferwaren gefunden; 
es iſt die erſte vollſtändige Serie ſaſanidiſcher Töpfereien. 
die man geborgen hat. 
Frauen, die ebenfalls ans Licht traten, geben eine Vorſtel⸗ 
lung davon, wie die Bevölkerung der Stadt unter der ſaſa⸗ 


nid ben Herrſchaft ausſah. Andere Grabungen erweiterten: 
die Kenntnis der älteren Niederlaſſungen in Kiſch. Die 


ganze Weſtſeite des Tempels des Nebukadnezar iſt jetzt frei⸗ 
gelegt und ebenſo die Nordſeite des ſumeriſchen Temvels, der 
um 3000 v. Chr. erbaut wwurde. Dieſer Tempel hat zwei 
große Türme, rieſige Bauten aus Ziegeln, von denen einer 
über 60 Meter hoch iſt. Dieſe Türme, die vielleicht Gräber 
bedeckten; wie die ägyptiſchen Pyramiden, ſind gegenwärtig 
noch eins der Geheimniſſe von Kiſch. Gegen 100 Täfelchen 
mit Inſchriften aus der Zeit Nebukadnezars, die ebenfalls 
zu den neueſten Funden gehören, erzählen allerlei von dem 
lebhaften Geſchäftsleben, das damals in der Stadt herrſchte. 


Jiugzeugführerinnen in Amer tes 

Der Luftſport iſt in Amerika bei Frauen weit allge⸗ 
meiner verbreitet als bei uns. Im Jahre 1931 gab in 
Waſhington das Departement of Commerce (Handelsminr⸗ 
terium] nicht weniger als 445 Pilotinnen 4, die verſchie⸗ 
dene Scheine zur Ausübung des Luftſports je nach ihrer 
Fähigkeit erhalten hatten. 
ſogenannte Privatlizenz, die jeder erhält, 
Alleinflüge nachweiſen kann, beſtimmte Prüfungen abgelegt 
und gewiſſe Vorbedingungen erfüllt hat. Wer eine Trans⸗ 
portlizenz haben will, muß 00 Stunden Alleinftug nach⸗ 
weiſen können. Die Vorſchriften Hd Überall die gleichen 
für Frauen wie für Männer; es gibt alſo leine Beſchränkun⸗ 
gen für die Frauen. Privatlizenzen können a uch Ausländer 
erwerben, höhere Scheine dagegen nur, wer ii Amerika das 
Staatsbürgerrecht beſitzt. Bei einer Reihe von Firmen, die 
Sportflugzeuge herſtellen, find Pilotinnen als Verkaäuferin⸗ 
nen angeſtellt. Für Verkehrsmaſchinen ſcheinen ſie bisher 


nicht zur Anſtellung gekommen zu ſein. Aber bei Zeitungen 


findet man nicht ſelten Fliegerinnen für die Berichterſtat⸗ 
tung und dauernde Propaganda jejt engagiert. Das ergibt 
beſonders gute Verdienſtmöglichkeiten, ebenſo die Tätigkeit 
für den Rundfunk. Für eine große Nundfunkfirma iſt eine 
durch ihre Leiſtungen bekannte Fliegerin, Elinor Smith, an⸗ 
geſtellt, die über fliegeriſch intereſſante Ereigniſſe zu berich⸗ 
ten und Vorträge zu halten hat. Auch eine ganze Reihe von 
Fliegerinnenklubs gibt es in Amerika. Am bekannteſten iſt 


der „Klub der 99“, der Fliegerinnen aller Länder aufnimmt. 


Eine ältere Fliegerin in den Vereinigten Staaten, Katha⸗ 
rina Stinſon, die ſchon vor dem Kriege flog, hat ſogar wäh⸗ 
rend des Krieges Militärflugzeugführer ausgebildet. Flieger 
und Fliegerinnen heiraten einander oft, und meiſt iſt dann 
das gemeinſame Flugzeug auch die Dauerwohnung für das 
Ehepaar. Einen ausführlichen Bericht über die Flugzeug⸗ 
führerinnen in Amerika enthält die Nummer vom Novem⸗ 
ber⸗Dezember 1931 des „Flugkapitäns“, des Organs der Be⸗ 
rufsvereinigung deutſcher Flugzeugführer, aus der Feder 
der deutſchen Fliegerin Antonie Straßmann, die eine Reihe 
von Jahren in Chikago gelebt hat und auch wieder dorthin 
aus Deutſchland zurückgekehrt. H. L 


Eine amerikaniſche Zeitung, wie z. B. die „New Vork 
Temes“, verbraucht jährlich 190 Millionen engliſche Pfund 
Papier, mehr als 4 Millionen Pfund Druckerſchwärze und 
bedruckt damit 12 Millionen Seiten. In einem Jahre 
werden 150 Millionen Exemplare verkauft. 
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Terrakottaköpfe von Männern und 


Am leichteſten erhältlich iſt die 
er zehn Stunden 


Börſenbericht 


1. Dollarnolierungen: 
Privater Kurs Bank⸗Kurs 


7. 3. 1932 zl. 8,89 8.9125—8.9150 

8. 3 „ „ 825 8.9150—8.9185 

9. 3. „ „ 8.8850 8.9150—8.9185 

10. „ „ „ 88880 8.9160 —8.92 

W 2. „ „ 80 8.9160 — 8.92 

K 8.9160 —8.92 

2. Getreidepreiſe pro 100 kg 
loco Verladestation loco Lwöw 

Weizen 25.00 — 25.80 27.00 27.50 vom Gut. 
Weizen 23.50 — 24.00 25.50 — 26.00 Sammelldg. 
Roggen 22.75— 23.00 24.25—24.50 einheitl. 
Noggen 22.25— 22.50 23.75 — 24.00 Sammelldg. 
Mahlgerſte 16.75— 17.25 18.75—19.25 
Hafer 21.00— 21.50 23.50— 24.00 
Roggenkleie 12.00— 12.25 12.25—12.50 
Weizenkleie 12.25 — 12.50 14.25 —14.75 
Rotklee 210.00 — 220.00 


(Mitgeteilt vom Verbande deutſcher landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
ſchaften in Polen, Spöl. 2 ogr. odp. Lwöw, ul. Chorazczyzua 12.) 
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Fehler oder Unwahrſcheinlichkeiten enthält 
dieſes Bild? 


Welche vier 
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Auflöfung des Kreuzworträtſels 
Waagerecht: 1. Silo, 3. Rat, 5. Mia, 8. Ruegen, 12. 
Champianon, 15. Ehe, 16. Mora, 17. Pan, 18. Juli, 20. Nabe, 21. 
Haar, 23. Ahle, 24. Arie, 27. Nejt, 28. Kien, 29. Esra. 
Senkrecht: 1. Stumm, 2. Omega, 4. Ara, 6. Inn, 7. 
Schuh, 9. Epos, 10. Giro, 11. Knabe, 13. Hela, 14. Opal, 19. iah, 
22. Ranke, 23. Aetna, 25. Reis, 26. Iser 


. . e ˙ DR PEN, in SEELEN A EEE 
Verantwortlicher Schriflleiter: Jaques Keiper, u Verlag: „Dom“, Verlag 
gesellschaft m. b. (Sp. 2 ogr. odp.) Lwöw [Lemberg], Zielona 11. 

naklad drukarski, Spölka z ogr. odp. Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


— 2 — 
rr 
m 2 * 


i Fe 

sterharten = 
Schönste Spruchkarten und di = 
un e = 

bekannten Schulvereinskarten : ee 
sind bereits zu haben ? = 

bei der = 

= 


‚Dom’-Vorlagspeseliscait. 
Lemberg (Lwöw), Zielena f 


2 1 SS 
rr 


=. — 


matiſchen Leiden. 
Daſein führen zu können, 
Sie bitte rech! genau, 


bilden. In unſerem Archiv ſind viele Tauſend derartiger Dankſchreiben aus 
dem In⸗ und Auslande, die unaufgeforder 
Büro einſehen können. 
iſt in allen Apotheken zu haben. 
viſſenſchaftlicher Überwachung. 


jederzeit in unſerem 
beglaubigt. „Fregalin“ 


Lodz, Marszalkowska 10, 
den 15. Mat 1931. 

15 Jahre lang quälte mich 
Nervenih väche und ſtarke Bruſt⸗ 
ſchmerzen. Nach Einnahme von 
Schachteln, Fregalin“ſind meine 
Nervenganz geſund und die Bruſt⸗ 
ſchmerzen haben aufgehört. Ich 
ſpreche Ihnen deshalb meinen 
herzlichſten Dank aus und werde 
„Fegalin“ allen Leidenden an⸗ 
empfehlen. Mein Biid ſchließe 
ich ‚bei. Habe 48 Jahre. 

M. Zurek 


F 2 
Mehr als alle ſchönen 
vorlegen, für unſer ſeit Jah 
mittel „Fregalin“. Viele 
haben, ſind nicht enttäuſcht worden. 
bei Nervoſität, allgemeiner Schwäche, Mattigkeit, 
Fragen Sie Ihren Arzt. 
braucht man ſtarke Nerve 
was die hier Abgebild 


erfolgt unter v 


O ſtdeulſches BDolksbla kt 


Nowy Dwör kolo Modlina der 
Firma A. Winogradöw 
am 30. 4. 1931. 


Ich ſpreche hiermit Herrn Dr. 
meinen beiten Dank aus undgerne 
mache ich Gebrauch von den wei⸗ 
teren Sendungen. Ich fehe es 
direkt als meine Pflicht an. Ihnen 
meinen aufrichtigſten Dant für 
dieſes außergewöhnlich nerven⸗ 
beruhigende Mittel, wie es 
„Fregalin“ iſt, auszuſptechen. 
Seitdem ich nämlich „Fregalin“ 
gebrauche, merke ich eine immer 
fortſchrettende Beſſerung meiner 


Worte 


Um d 


t eingegangen ſind und die Sie 
Alle Dankſagungen find notariell 
Die Herſtellung 


Lablin, ul. Lesna 22, 
den 1. Juni 1931 
MitFreuden tann ich allen mit⸗ 
teilen, daß nach einer regel⸗ 
mäßigen dreimonatlichen Be⸗ 
handlung mit „Fregalin“ alle 
meine Kranfheitserjheinungen, 
wie Schmerzen im Rüden, Armen 
und Beinen und Verſtopfung von 
mit wichen, jo daß ich jetzt keine 
Worte finde, die meinen Dantaus⸗ 
drücken könnten. Sie haben mit 
die Geiundheit und den Frieden 
wiedergegeben und das ſind un⸗ 
bezahlbare Schätze. Möge das 


ſprechen die Beweiſe, 
die wir Ihnen hier 
ren bekanntes Blut- und Nerven-Regenerations- 
Tauſende, die unſer „Fregalin 


bereits genommen 
Außerordentlich bewährt ſich „ 


Fregalin“ 
Schwindelanfällen und rheu⸗ 
en ſchweren Kampf ums 
n und geſundes Blut. Leſen 
eten von ſelbſt über die 
Wirkung des „Fregalin“ ſchrelben, und Sie werden ſich danach ein Arkeil 


vr 


Bre 9, Hedwigstraße (2 
den 12. Oltober 1930. 
Mein herzlichſten Dank fü 
„Fregalin“. Ich din ſeht zu r 
damit Schon nach der erſten Sen⸗ 
dung hatte ich keine Geient⸗ 
ſchmerzen mehr, ich kann letzt noch 
jo ſchwer arbeiten und ſpüte trotz⸗ 
dem keine Schmerzen. 
Frl. Martha Malcherczik. 


Sipiory, pow. Szubir- 
dei 4. 1931 
Bor allem meinen herzlichſten 
Dank für den außergewöhnlichen 
Erfolg Ihrer „Fregalin“ Tablet 
ten. Dleſelben gaben meinem 
vollſtändig zeiftörten Organts⸗ 
mus Kraft und neuen Lebensmut. 
Solange es mir nur möglich jein 
wird, werde ich, Fregalin “meinen 
Nächſten wärmſtens empfehlen. 
Hermann Janke. 


Auf Wunich ſenden wir Ihnen umſonſt 
und ohne Verbindlichteit 


1 Prohepnchung „Eregalin” 


dazu das Goldene Buch des Leben 
Schreiben Sie bald, bevor die Proben vergriffen find, an: 
Dr. med. N. Schulze G. m. B. NH. 

BERLIN-CHARLSTTENBURG 2/4093 

Gegen Rückſendung dieſes Scheines als Druckſache 
{Auslandsporto). 
Ich erſuche um eine Probe 

„Fregalin“ Blut⸗ und Nerven-Regenerationsmittel nebſt 
dem Goldenen Buch des Lebens 

umſonſt und ohne jede Verbindlichkeit. 


Nane 5 ek — 8 
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Gejundheit und vor allem weichen Präparat „Fregalin“ genau fo 
die quälenden nervöſen Magenſchmerzen. Für die Entfernung dieſer wie mir taufend Kranken helfen 
Schmerzen bin ich H. Dr. beſonders dankbar und verflichtet. Das u. Heilung der leidenden Menſch⸗ 
vorzügliche Präparat, das allen Nervenleidenden Geſundung heit bringen. 
bringt, werde ich allen empfehlen, A. L. Piotrowski. Ichann Bencerzewski. 


Torhnische Hochschule Danzig E fau, Ein ell mania 19 Wi 


empfiehlt — weil im Haustor — 
Die Einſchreibungen für das Sommerſemeſter 1932 finden 


i. Die Ginfreisungen für Das K. fre ge herrliche Seidenstrümpfe d A. 3.40. 


Oe 
SD 


ſelbſtändige, die auch gut ko⸗ 
chen kann, wird ab ſofort uf 
ein größeres Gut im Bezit 


Begin der Vorleſungen gegen den 25. April 1932. Pro⸗ ende 1 
Ei = = 5 8 rg geſucht. Gehalt ge⸗ 
grammverſendung gegen Ein a RR > Reichsmark Einladung Mi der, amd Aprit1932 um 4 Uhr nahm. | gen Vereinbarung. Angebote 


einſchl. Portio. Kriſchen. 


Czeczowiezku-Leinen 


ergeben Qualitäts-Wäsche preis 
bei M. Ewald, Lwöw, Sobieskiego 5 


Einladung zu der am 20, März 1932 um 14 Uhr in 


der evang. Schule zu Gaſſendorf ſtatt⸗ 
findenden 
ordentl. Vollverſammlung 
des Spar- und Darlehenskaſſenverein 

2 spöldz. z nieogr. odpow. W Gassendorf. 
Tages »rdnung: 1. Eröffnung. 2. Verleſung des letzten 
Verſamlalungsprotokolles. 3. Geh äftsbericht des Vorſtandes 
und Aufſichtsrates ſowie Genehmigung der Jahresrechnung 
und Bilanz pro 1931 und Entlaſtung der Funktionäre. 

4. Gewinnverwendung. 5. Allfälliges. er 
Der Geſchäftsbericht liegt zur Einſicht der Mitglieder auf. 
Gaſſendorf, den 5. März 1932. Matias Lutz mp. Obmann 


Einladung zu der am Sonntag, den 3. April 1932 


um 5 Uhr nachm. im Bellehemſaale, 
Stanistawöw, ul. Sapieyzüska 87 ſtattfindenden 


ordenkl. Vollver ammlung 


des Warenhauſes „Einigteit“ 


im Betlehemſaale, Stanistawow, ul. 
Sapiezyüska 87 jtattfindenden 


ordenkl. Vollverſammlung 


des Spar- und Darlehens kaſſenvereines für die 
Deutfchen in Stanistawöw und Bezirk 
spöldz. 2 nieogr. odpow. w Stanistawowie. 

Tagesordnung: 1. Protokollnerleſung. 2. Geſchäftsbericht 
des Vorſtandes über das Jahr 1931. 3. ericht der Reviſoren 
Genehmigung der Jahresrechnung und Bilanz pro 1931 und 
Entlaſtung der Funktionäre. 4. Gewinnverwendung. 5, An⸗ 
träge der Mitglieder und Allfälliges. 

Die Jahresrechnung und Bilanz für 1931 liegen zur Ein⸗ 
ſichtnahme der Mitglieder im Kaſſenlotale auf. 

Stanistawöw, den 10. März 1932. 
Müller Adolf. mp. Hargesheimer Alfred mp. 


Einladung zu der am 28. März 1932 (Oftermontag) 


um 9.30 Uhr vorm. im Gemeindehauſe zu 
x Alzen ſtattfindenden 
ordentl. Vollverſammlung 
des Spar- und Darlehens kaſſenverein 
Spöldz. 2 nieogr. odpow. w Halcnowie, 2 
Tagesordnung: 1. San Ernennuug eines Schrift⸗ 
führers und Wahl eines Protokollmitfertigers. 2. Verleſung 
des Protokolles der letzten Generalverſammlung. 3. Tätig⸗ 
keitsbericht des Vorſtandes über das Geſchäftsſahr 1931. 
4. Bericht des Aufſichts rates, Genehmigung der Jahresrechnung 


unt. Nr. 24 i. d. Verwalt. d. 
Blattes, Lemberg, Zielona 11. 


——ñ— — — 


BECKMANN? 
NELFLENIND 


mit Weltatlas 14.30 Zt 
ohne A 10.60 Zi 


„Dom“ Verlagsgeſellſchaft 
Lemberg (LWS VI Zielona 11 


Dag luſtige Büchlein 
fälzer 
im Oſten 


Friedrich Rech's Geſchichten 


ödz, 2 ogr. odpow. w Stanisiawowie. __ ; ür 19: AN A hrestegnung | und Bilder aus den deutſchen 
Sp Protokollverleſun 2. Geſchäſtsbericht und Bilanz für 1931 und Entlaſtungen der Funktionäte. Sied unzen in Galizien in 


Tagesordnung: 1 22 - 
des orſtandes über das abgelaufene Geſchäfts aht. 3. Bericht 
der Neviſtonskomiſſton, Genehmigung der Bilanz pro 1931 
und Entlaſtung der Funktionäre. 4. Gewinnverwendung. 
5. Anträge der Mitglieder uud Allfälliges. x 
Die Jahresrechnung und der Geſchäftsbericht für das Jahr 
1931 liegen zur Einſichtnahme der Mitglieder in der Kanzlei 
des Warenhauſes auf. 
Stanistawöw, den 10. März 19322 
Schölzel Albin mp. Kaſſierer. Spieß Karl up. Obmann, 


5. Gewinnverwendung 6. Satzungsänderung (8 12 Geſchäfts⸗ 
anteilerhöhung) 7. Newahlen. 8. Allfälliges. 

Die Jahresrechnung und Bilanz liegen im Kaſſalotal zur 
Einfiht der Mitglieder auf. 
Alzen, den 6. März 1932. 


Berbel Nöndig neue Abonnenten! 


ſchwäbiſcher Mundart 
find in neuer, vermehrter Auf⸗ 
lage erſchienen. 


Erhältlich gegen Einſendiuu 
von 4 21 und 30 gr Porte bei! 
der „Dom“ Verlagsgeſellſchaft 
Lwöwsßemberg, Zielona 11. 


Alois Filipezyl mp. Obmann 
ä 


CONFERENCE: 


In der ruſſiſchen Preſſe iſt eine ſehr bezeichende Karikatur 1; 
(rechts! auf die Schweizer Abrüſtungsmarke (links) er⸗ 
ſchienen. Während die Brieftaube im Driginal auf einer 
zerbrochenen Säheltlinge ſteht und im Schnabel einen 
Friedenszweig hält, ſtellt ſie die Karikatur vom ſpitzen 
Säbel aufgeſpießt dar. a 


Für den Kleinſiedler 


iſt dieſer handliche Pflug geſchaffen worden. der auf der 
Leipziger Frühſahrsmeſſe gezeigt wird. 


N 55 Ladoumegue auf 
“ Lebenszeit Dis 
qualifiziert 5 
Der mehrfache franzöſiſche Welt⸗ 15 
rekordläufer Ladoumegue i vom; 
Franzöſiſchen Leichtathletikver⸗ % 
bandaufLebenszeitdisqualifiziert 
worden, da er angeblich für ſeine Starts klingende 5 5 1 
Münze gefordert und erhalten haben ſoll. Selbſt⸗ 
verſtändlich wird nun Landoumegue auch nicht zur Waſhington⸗ Feier 
Olympiade nach Los Angeles jahren, jo daß Frank- Die offizielle amerikaniſche Washington ⸗Jeier vor dem 
reich einen guten an 7 Ra Kapitol in der Bundeshauptſtadt Waſhington. 
preisgegeben hat. 


* 


a Früh übt ſich f 

Wie bei uns das Ideal mancher kleinen Jugend der Chauffeurberuf iſt, ſo träumt jeder Knabe 
in Spanien davon, einſt ein berühmter Stierkämpfer zu werden. Da Stierkämſe in Spanien 
der beliebteſte Volksſport ſind, wird den Kindern überall Gelegenheit gegeben, ihr Talent 
zum Torero zu entwickeln. Unſere Aufnahme gibt einen Moment aus einem Kinderſtierkampf 
wieder, bei dem ein Kälbchen den Stier vertritt und die Knaben die Aufgabe haben, dem 
8 Tier ein Band vom Nacken zu reißen. ; 


18% 


er 


* 


Frankreich ehrt Goethe 


* 


gent Lach elettriſche Taſchenuhren 


Die Franzöſiſche Staatsmünze hat anläßlich des Ein Genfer Uhrmacher hat eine Taſchenuhr konſtruiert 
hunderteſten Todestages 8 Wolfgang von die nur die Größe einer gewöhnlichen Taſchenuhr hat und 


elektriſch anget 
5 


münze geprägt. rieben wird. 


Goethes dieſe Geden 


8 * 
3 8 2 2 ER 32 RR 
Bojhington + Feier in Berlin PPP 
Die offizielle deutſche Waſhington⸗Feier im Reistag Neuer Kirchenſtil 
während derAnſprache desen eitanſchen Botihuiters In Berlin⸗Wilmersdorf 15 a eine neue 
| Sadett. Vor ihm hatte Reichskanzler Or Brüning cvangeliſche Kirche ihrer Beitimmung übergeben 
| a ge 5 N Er . anläßlich worden — ein eindrucksvolles Werk moderner 
N 9 8 8 = 1 N 
es 200, 5 gen ae ngton zum Aus Kirchendaukünſ. 


101 d Von der Leipziger Meſſe 
(Links:) ein neuer eleltriſcher Druckluft⸗Spatenhammer auf der Techniſchen Schau; (rechts:) das 
Neueſte auf dem Gebiet des Siedlungs⸗ Baues, ein Ziegel Holzhaus mit vier Räumen zu 2300 RM. 


— — — 


. Göttinger Mujenms Diebstahl macht hawaiſche Kunſt popnlür ein Ghaleſpeare⸗Theater in Shakeſpeares Geburtsſtadt 

j Nach dem Bekanntwerden des ſenſationellen Diebſtahls des hawaiſchen Königsmantels aus dem In Stradford on Anon der Geburtsſtadt des großen engliſchen Dichters Will am Shakespears, ih 

Univerfitäts » Inſtitut in Göttingen pilgern jetzt Scharen von Beſuchern ins Berliner Völkerkunde: fetzt ein Hedä' in's» Theater errichtet worden, das kurz vor der Vollendung ſteht und am 23. April, 
Muſeum, wo ein ähnlicher Königsmantel auf einer Puppe zu ſehen iſt. dem Geburtstag Shakespeares, durch den Prin zen von Wales eingeweiht werden ſoll, 
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Auf Goethes Spuren im Harz 


Von Alfred Hein, 


Ende November 1777 machte der 28jährige Goethe eine ſ wird, daß er an Charlotte ſchreibt: „Wie gerne ſchrieb ich 
ſeiner ſeltſamſten Reiſen, ſeine plötzliche heimliche Fahrt in jetzt nicht.“ Nur träumen, träumen das hochbeglückende, 
den Harz. Jene unendlich fein erzitternde Harfe, die ſeine von keinem Wort zu erobernde Geheimnis, dieſe einſam⸗ 
Seele war läßt ihn plötzlich die Einſamkeit und einen weißen Berge und Wälder. 

düſteren Menſchen ſuchen, dem er mit ſeinem „Werther“ das Ich bin im Sommer dieſen Goethe⸗Weg gegangen; die 
Herz verbittert, er, der noch eben „wunderbar fröhlich und [Einwirkung des Weges ſeiner Seele war aber ſo ſtark, daß 
rührend“ den zweiten Jahrestag ſeines Weimarer Glücks ſich die Tannen und Steine mit Schnee bedeckten und ich ein 
begrüßt hatte. Die weiße Einſamkeit des Harzgebirges ſucht]fauſtiſches Wehen um mich fühlte. Ein Förſter begegnete 
er nun, alles Freudige iſt verſchüttet. Ein erniter Arzt der | mir bei dem Aufſtieg zum Brocken und ich dachte, vielleicht 
Seele, wünſcht er den vom Wertherfieber ergriffenen Sohn iſt dies ein Nachfahr jenes Förſters vom Torfhaus, der 
des Superintendenten Pleſſing in Wernigerode ins heitere Goethe zunächſt nicht hinaufgeleiten wollte, da der Brocken⸗ 
Leben zurückzuführen, deſſen hilfeflehende Briefe ihn an⸗ gipfel voller Nebel ſtand, denn damals gab es noch keine 
fänglich ergötzt haben, dann aber erkennen ließen, daß] Wegzeichen, weil es nicht als Vergnügen galt, auf Berge 
Pleſſing Menſchenhaß aus der Fülle jener Liebe trank, die | zu ſteigen. Der Förſter und Goethe warteten im Torfhauſe. 
doch im Grunde genommen den „Werther“ erfüllte. Seltſam. Stunden um Stunden hingen. Nebel grau über dem ver⸗ 
dachte Goethe, für mich iſt längſt die reine Sonne einer ſchneiten Gebirge. Und Goethe „war ſtill, bat die Götter, 
anderen Lotte im Herzen aufgegangen. indeſſen Menſchen] das Herz dieſes Menſchen zu wenden und das Wetter, und 
noch immer ſich aufwü len laſſen von meiner Novelle, die | war ſtill“. Nur ein freudiger Bergwanderer kann Goethe 
ſchon erſtarrt war zum Monument der Erinnerung in jeis | dieje Gipfelſehnſucht nachfühlen. Da knurrt der Förſter: 
nem Herzen: ohne jedes Erbeben oder Bedrücktſein für ihn [„Der Brocken iſt klar. Ich werde Sie führen, Herr Weber.“ 
zu betrachten. Das Leben war gütig zu ihm, andere faßt | Und Goethe 11 ur Zeichen jeiner Freudentränen ein 


es ungeſtümer an. So jehr jeine Gedanken ſich mit dem großes C ins Fenſter des Torfhauſes, durch das er den 
werthervergifteten Pleſſing beſchäftigen, verließ Goethe auch plötzlich wolkenklaren Himmel erblickte, in dieſem Augenblick 
auf dieſer Reiſe nicht die Ruhe. Er läßt vor den Höhlen des unerwarteten Glücks der geliebten Frau in Weimar 
bei Rübeland halten und kriecht einen ganzen Tag, nichts gedenkend. 

als Naturforſcher, in den Tropfſteingrotten herum. Am Ein jeder Dichter vermag ſeine tiefſten Beglückungen 
1. Dezember war er bereits in Jelfeld mitten im Harz an⸗ nicht niederzuſchreiben. Keuſch trägt er das Geheimnis un⸗ 
elangt; erſt am 3. Dezember heißt es in jeinem Tagebuch befleckter Empfängnis ihn zu fiefit erſchütternder Dinge 
urz: „Nach Wernigerode. Mit Pleſſing ſpazieren in die 15 
Berge.“ Am 4. Dezember ſchreibt er bereits an Frau von 
Stein von Goslar und nur eine einzige Stelle des Briefes 
erinnert, während er ſonſt ſchon von den „Mauern und 
Dächern des Altertums“ entzückt iſt, an ſein geſtriges Er⸗ 
lebnis: „Wie ſehr ich wieder, auf dieſem dunklen Zug, Liebe 
zu der Claſſe von Menſchen gekriegt habe, die man die 
niedre nennt! die aber gewiß die höchſte iſt. Da ſind doch 
alle Tugenden beyſammen, Beſchränktheit, Genügſamheit, 
gerader Sinn, Freude über das leibliche Gut, Harmloſigkeit, 
Dulden ... Bei dieſer Beſchreibung denkt er ſchon an 
ſeinen Wört, nicht mehr an Pleſſing. 

Ueberhaupt in keinem ſeiner Harzbriefe erwähnt Goethe 
Pleſſing. Seine Reiſe, dem unglückſeligen Wertherjüngling 
zu helfen, dieſer „dunkle Zug“ in das, ſo heiter leuchtende 
Gebirge im Schnee war vergebens. Pleſſing ließ ſich vom 
Dichter auf jenem einſamen Spaziergang am 3. Dezember 
nicht tröſten. Heute wiſſen wir, daß es eine Selbſtgefällig⸗ 
keit in gewiſſen Menſchen gibt, die ſich nur vom Unglück ver⸗ 
brämt intereſſant fühlen. Jenem Goethes Leben einen 
Tag lang ergreifenden Pleſſing war im Grunde genommen 
gar nicht zu helfen; den hatte der Werther ſo ergriffen, weil 
ein Liebeserlebnis ähnlicher Art ihn zu gleicher Zeit mit 
der Lektüre bewegte, das vielleicht ohne das Buch keine 
phantaſtiſche Nahrung erhalten hätte, mit dem Buch aber 
plötzlich den Weg ſah, auf dem es ſich ſo furchtbar intereſſant 
und ſo ſchrecklich entzückend ins Unglück ſchreiten ließ. Wer 
wollte damals in Deutſchland unter verſchwärmten jungen 
Leuten nicht Werthers oder Lottes Schickſal haben? O 
glückliche Zeiten, da man allen Ernſtes noch glaubte, tief 
unglücklich verliebt zu ſein, ohne zu wiſſen, daß faſt immer 
das größte Liebesglüd eine unglückliche Liebe bereitet, die 
ſich it alltäglich erfüllt und nicht Mie alles ſchließlich im 
Leben, was nicht Sehnſucht bleibt, nach einem Naturgeſetz 
langweilig wird. Aber ich glaube, daß ſelbſt Goethe nicht 
ſo weit die Zuſammenhänge ſah, ſonſt hätte er dieſen 
Schwärmer geheilt, wie man es heute mit jedem Hyſteriker 
macht: indem man den dunklen Purpur des Anglücks ihm 
von den Schultern nimmt durch die klare Schilderung der 
körperlichen Bedingtheit ſeiner ſcheinbar ſo unglückſeligen 
Neigung. i 

Aber die Harzreiſe wird nach ſeinen vergeblichen Be⸗ 
mühungen nur heiliger Selbſtzweck. Sie beglückt ihn wie 
ein kaltes Bad, das einem aus einer bürger ichen Abſpan⸗ 
nung wieder zu neuem kräftigen Leben zuſammenzieht. Er 
wird ſogar übermütig; ſchon am 6. Dezember 1777 ſchreibt er 
aus Goslar an Charlotte: 

„Mir iſt's eine jonderbare Empfindung, unbekannt in 
der Welt 1 es iſt mir, als wenn ich mein Ver⸗ 
hältniß zu den Menſchen und den Sachen weit wahrer 


durch ſein Leben, nur das myſtiſch dunkle Gedicht „Harzrei 
im Winter“ wird die erſte lyriſche Ernte dieſer Reiſe Wenn 
man die wenigen Briefe Goethes von ſeiner Harzreiſe lieſt, 
ſo vergeht ihm auch immer wieder, wenn er ſeine innigſte 


nicht mit dem 
gewöhnlich die 
fliegenbedeutung umrauſcht, 
diſchen Literaturgeſchichte, die Evangelien, 


Kritik in die Welt geſetzt wurden, wird man ji 
dern, daß auch Goethes „Fauſt“, der ja ſchlie 


tiſch⸗philoſophiſch⸗pantheiſtiſche und 


Hallelujah empfangen wurde. 
im Gegenteil. 


Fragment“ im Jahre 1790 
reten Tauſendern bezahlt! —, agten 
nicht etwa: Gott ſei Dank! 
Anfang vom „Fauſt“, 
ganze Welt tragen wird! 


läuſchend! 2 - 
Da iſt einmal der berühmte Chriſtoph Martin Wie⸗ 


fühlte. Ich heiſe Weber, bin ein Maler, habe jura jtudiert, | Jznfefängerton“ i 8 | h 
oder ein Reiſender überhaupt, betrage mich ſehr höflich a 85 15 5 > 7 Aae e 
gegen jedermann, und bin überall wohl aufgenommen. Mit y Ja gerade "aus dem Schillerſchen Kreise 


Frauens habe ich noch gar nichts zu ſchaffen gehabt. Eine = 
reine Ruh und Sicherheit umgibt mich, bisher iſt mir noch 
alles zu Glück geſchlagen.“ | t 

N Und am 10. Dezember ſteigt er vom Torfhaus auf den 
Brocken. Er iſt jo ergriffen von dem Erlebnis der weißen 
Berge, bei dem er nicht eine Strophe zu formen vermag, 
wo ihm alle Proſa zur Poeſie und alle Poeſie zur Proſa 


mie Geheimrat Goethe reiſte 
Unter dem Nachlaß Goethes befinden ſich auch die Reiſekoffer, mit denen der Herr Geheimrat ſeine Reiſen unternahm. 
intereſſanteſte Stück iſt det berühmte Koffer mit dem Aufbau für Goethes Zylinderhut, 
& 
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Zwieſprache mit der Natur beſchreiben ſoll, das Wort. „Und 
wär's nicht an Sie, hielt ich für Sünde es zu ſchreiben“, 
heißt es, am 11. Dezember nach dem Brockenaufſtieg, an 


Wie Goethes „Fauſt“ empfangen wurde 


— 


Daß die großen Werke der Weltliteratur in der Regel 
lauten Beifallsklatſchen begrüßt werden, das 
Erſterſcheinung eines Reißers von Eintags⸗ 
iſt ja männiglich bekannt. 
Wenn ſchon das allergrößte Standardwerk der abendlän⸗ 
in aller Stille 
und unter völliger Nichtbeachtung durch die zeitgenoſſiſche 
nicht wun⸗ 
lich, endlich 
und im Grunde genommen auch eine ganz reſpektable poe⸗ 
myſtiſche frohe Botſchaft 
non der Menſchheit Erlöſung geworden iſt, nicht gleich mit 
Sondern konträr und ganz 


Nachdem das liebe kleine fleißige, bucklige Weimarſche 
Hoffräulein Luiſe v. Göchhauſen den „Fauſt“⸗Entwurf des 
Herrn Geheimrats Johann Wolfgang Goethe fein ſäuberlich 
abgeſchrieben hatte, und als nach ihrer Abſchrift „Fauſt, ein 
ö gedruckt erſchien — ein Exem⸗ 
plar dieſer Erſtausgabe wird heute don Sammlern. mit meh⸗ 
die Großen des 
Weimarer Kreiſes, die Literaten und Kritiker Deutſchlands 
Jetzt haben wir doch endlich den 
der bekanntlich das größte und geiſt⸗ 
reichſte Werk der deutſchen Literatur iſt und den Ruhm der 
deutſchen Dichtung in alle Sprachen der Erde und über die 


Nein, ſo ſagten ſie nicht, ſondern eher ſo: Hm, hm! Na 
ja! Immerhin jedennoch betrachtet, doch eigentlich recht ent⸗ 


Charlotte. Gar nichts möchte er in dieſe Erhabenheit 
hineinreden, es iſt ja nur alles halb. Wortlos hat er auf 
des Teufels Altar ſeinem Gott den liebſten Dank geopfert. 
Ganz ſchlicht ſagt er am Abend nach der Feier des Gipfel⸗ 
aufſtiegs: „Nun, Liebſte, trete ich vor die Tür hinaus, da 
liegt der Brocken in hohem herrlichen Mondſchein über den 
Fichten vor mir...“ 8 
In dieſem hohen, herrlichen Mondſchein wogten ſchon 
unterbewußt Urfauſtweſen, und erſt Jahrzehnte ſpäter wird 
5 Erlebnis Wort im „Fauſt“, da das Irrlicht 
ſpricht: 
In die Traum⸗ und Zauberſphäre 
ſind wir, ſcheint es eingegangen. 
Für uns gut und mach dir Ehre! 
aß wir vorwärts bald gelangen 
in den weiten, öden Räumen. 


Seh ich Bäume hinter Bäumen, 
wie fie ſchnell vorüberrüden, 
und die Klippen, die ſich bücken, 
und die langen Felſennaſen, 
wie ſie ſchnarchen, wie ſie blaſen! 


Durch die Steine, durch die Raſen, 
eilet Bach und Bächlein nieder, 
Hör ich Rauſchen? Hör ich Lieder? 
Hör ich holde Liebesklage, 
Stimmen jener Himmelstage? 

Was wir hoffen, was wir lieben! 
Und das Echo, wie die Sage 

alter Zeiten, hallet wider. 

Scheu ſchritt ich dieſe Pfade nach. So wie er ſich von 
Pleſſings Düſternis durch die einſame Schneewanderung be⸗ 
freite, wurde es mir frei ums Herz, nur befangen von der 
jubelnden Natur und dem immer noch webenden Odem 
ſeines Geiſtes. Der Brocken ſchien mir der Sarkophag ſeiner 
ungeſchriebenen Werke, die quellüberſpülten, ſteinigen Wege 
waren kriſtallrein zu Sinnbildern der Jenſeitigkeit ſeiner 
ehrfurchtsvoll verſtummten Seele. 


künſtleriſchen Gebieten ſo ſpürſinnigen Auguſt Wilhelm 
Schlegel bleibt unberührt und kühl bis ans Herz hinan. 

Freilich, die führenden Geiſter Wieland, Echiller und 
des Auguſt Wilhelm genialerer Bruder Friedrich Schlegel 
drangen wohl bald zum Kern und Gehalt der Goetheſchen 
„Fauſt“⸗Dichtung vor. Zur Zeit der Erſcheinung des erſten 
Teiles (1808) gab es unter ihnen keine Meinungsverſchie⸗ 
denheiten mehr über poetiſche Qualitäten der Tragödie, 
aber andere können und können ſich nicht beruhigen. Börne 
mag den Goetheſchen „Fauſt“ nicht leiden und ſein Wider⸗ 
part Heine macht ſich immer wieder über das Werk luſtig: 
ja der iſt keck genug, dem alten Goethe gelegentlich ſeines Be⸗ 
ſuches treuherzig zu verſichern, daß jetzt er, nämlich Heinrich 
Heine, mit einem „Fauſt“ beſchäftigt ſei. Womit ſelbſtver⸗ 
ſtändlich die Audienz beim Olympier beendet war. 

Am ärgſten trieb es ein ganz Kleiner, der Kritiker 
Franz v. Spaun. Der widmet dem „Fauſt“ lange Abhand⸗ 
lungen, und ſie ſind eitel Schimpf und Schulte. Er be⸗ 
hauptet, das „Meiſterwerk“ gleich nach der Lektüre des 
himmliſchen 145 unter den Tiſch geworfen zu haben, 
nennt Raphaels Worte cMen „Galltmathias“, verkündet. 
daß Goethe überhaupt nicht Deutſch könne, ſpricht von 
„Plattheit, Kauderwelſch, ſchlechtem Gereimſel, Erbärm⸗ 
lichkeit der Verſifikation“, und wird ſchließlich dem Dichter 
Far der einen ſo reichen Stoff ſo jämmerlich verhunzt 
hat“. 2 

Das iſt der kleine Herr v. Spaun! Was jagt man aber 
dazu, wenn noch in den dreißiger Jahren des neunzehnten 
Jahrhunderts das allerdings durch erbliche Belaſtung und 
Alkohol arg zerüttete Genie eines Chrijtian Grabbe folgen⸗ 
dermaßen loslegt: „Was ijt das für ein Gewäſch über den 
„Jouſt“! Alles erbärmlich! Gebt mir jedes Jahr dreitau⸗ 
ſend Taler und ich will euch in drei Jahren einen „Fauſt“ 
ſchreiben, daß ihr — die Peſtilenz kriegt.“ 

Was man dazu ſagt? Leicht zu raten! Sehr viele 
Dichter unſerer Zeit, die nicht Grabbe ſind, aber ſp wie 
dieſer auch keinen „Jauſt“ geſchrieben haben, werden ſagen: 
„Kecht hat er, der Grabbe! Gebt vor allem dreitauſend 
Taler und nachher — die Peſtilenz über euch!“ 


Schubert und Goethe 

Mehr als fünfzig Gedichte von Goethe hat Schubert ver⸗ 
tont. Er liebte den Dichter, er fühlte in deſſen Verſen ein 
ihm innerlich verwandtes Klingen. Und ſo nimmt es nicht 
Wunder, zu leſen, daß ſich der gewiß von Freunden zu die⸗ 
ſem kühnen Schritt ermunterte Schubert, der bekanntlich le⸗ 
benslang an einer unüberwindlichen Schüchternheit litt, 
dazu eutſchloß, eine Reihe ſeiner Kompoſitionen, ſoweit ſie 
Goetheſche Verſe zum Vorwurf hatten, nach Weimar zu ſen⸗ 
den. Man nimmt an, daß es „Schwager Kronos“, „Gany⸗ 
med“ und „Mignon“ waren, Gedichte, die er Goethe ge⸗ 
widmet hat. Goethe antwortete nicht. Er erhielt täglich 
ſolche Zuſendungen, zudem war er auf die Strophengeſänge 
eines Zelter und Reichardt eingeſchworen, und hätte, ſelbſt 
wenn er ſich in das Schaffen Schuberts vertieft hätte, den 
häufig durchkomponierten Arbeiten Schuberts wohl kaum 
tieferes Intereſſe entgegenbringen können. So kommt es, 
daß Goethe, der ſich muſikaliſchen Genüſſen überhaupt nur 
„gelegentlich“ hingab, auch gegenüber Eckermann und ande⸗ 
ren Vertrauten mit keinem Wort auf Schuberts, des damals 
noch wenig Bekannten, Schaffen zu ſprechen kam. 

Gewiß hat dieſes Verhalten des großen Dichters Schu⸗ 
bert geſchmerzt, und ſeine bange Melancholie und Menſchen⸗ 
entfremdung geſteigert. 

Zwei Jahre vor Goethes Tod kam Wilhelmine Schrö⸗ 
der⸗Devrient durch Weimar, ließ ſich durch Genaſt Geethe 
vorſtellen, und ſang ihm unter anderem den „Erlkönig“ vor. 
Es wird berichtet, daß der Dichter von dem Vortrag derart 
ergriffen war, daß er die Sängerin mit den Worten: „Ha⸗ 
ben Sie tauſend Dank für dieſe großartige Leiſtung!“, 
die Stirn küßte, und hinzufügte: „Ich habe dieſe Kompo⸗ 
ſition früher einmal gehört, wo ſie mir gar nicht zuſagen 
wollte; aber ſo vorgetragen, geſtaltet ſich das Ganze zu 
einem ſichtbaren Bild.“ 

Schubert, der unter der Nichtbeachtung durch den von 
ihm hichverehrten Dichter in ganz beſonderem Maße litt. 
ſollte von dieſer ſtarken Wirkung einer ſeiner Schöpfungen 
auf Goethe nichts mehr erfahren. Es war im April 1830, 
da zum zweiten Male die Frühlingsblumen auf ſeinem 


Grabe zu ſproſſen begannen 


n 


